
d e r

fünfzehnten Sitzung des krainischen Landtages zn Laibach
am 7- A M  1 8 6 4 .

A n w esen d e : V o r s i t z e n d e r :  Freiherr v. Codellr, Landeshauptmann in K rain. —  R e g i e r u n g s - C o m m i s s ä r :  
K. k. Landcsrath Noth. —  Sämm tliche M itg liede r, m it A usnahm e: S r .  fürstbischöflichen Gnaden D r . B artho lom äus 
W i d m  e r ,  dann der H erren Abgeordneten: G ra f Gustav v. A u e r s p e r g ,  G o l o b ,  K o s l c r ,  L o c k e r ,  O b r e s « ,  

D r .  S k c d l ,  V i l h a r  und Michael Freiherr v. Z o i s .  —  S c h r i f t f ü h r e r :  Abg. Dcrlütsch.
Tagesordnung: 1. Lesung des S i tz u n g s - Protokolles vom 6. A p ril. —  2. Voranschlag des Landes-Fondes fü r das V erw altun gsjah r 
1865. —  3 . A n trag  des Landes-AnsschusseS auf B ew illigung  der Anschaffung einiger W äschartikel und Einrichtungsstücke im  hiesigen

Krankenhause.

Beginn der Sitzung 10 Uhr 35 Minuten.

P r ä s i d e n t :  D ie  hohe Versammlung ist beschluß­
fähig; ich eröffne die S itzung und ersuche den H errn  
S chriftführer, daö Protokoll der letzten S itzung zu lesen. 
(Schriftführer M ullcy liest dasselbe; nach der Verlesung:) 
I s t  gegen die Fassung des Protokolls etwas zu bemerken?

Abg. G ra f A n t o n  v. A u e r s p e r g .  Ich  bin dem 
geehrten H errn  Schriftführer für das beifällige Urtheil sehr 
dankbar, welches er über meine gestrige Auseinandersetzung 
ausgesprochen h a t;  allein ich glaube, daß eine Kritik der 
E rörterungen, möge sic nun eine beifällige oder abfällige 
sein, in das rein objectiv zu haltende Protokoll nicht ge­
höre, und in mancher Beziehung zu fatalen Konsequenzen 
führen dürfte. Ich  werde daher b itten , daß die gütigst 
m ir gespendeten B cifallsw ortc im  Protokolle wegbleiben 
mögen.

P r ä s i d e n t :  Ic h  bitte den H errn  Schriftführer,
diese W orte wegzulassen. (M ullcy berichtigt das Protokoll.) 
Nach der vom H errn  G rafen Auersperg gewünschten B e ­
richtigung ist das Protokoll a ls  richtig anerkannt.

M ir  ist von dem H errn  Abg. G u ttm an  ein m it 13 
Unterschriften versehener A ntrag wegen G ründung einer 
Landes - Feuerassekuranz übergeben worden. D a  dieser 
Antrag hinlänglich unterstützt erscheint, so werde ich den­
selben in  einer der nächsten Sitzungen zur Begründung 
an die Tagesordnung stellen.

W ir kommen nun  zum Berichte des F in a n z -A u s ­
schusses über die Voranschläge des Krankenhaus-, G ebär-, 
Findel- und J rre n fo n d e s , des Zw angsarbeitshauscs und des 
Landesfondcs fü r das V crw altnngsjahr 1865.

Nachdem dieser Bericht keine allgemeine E inleitung, 
sondern n u r eine Reihe specieller Anträge en thält, so erlaube 
ich m ir an das hohe H au s die F rage , ob überhaupt eine 
General-Debatte darüber stattfinden soll, oder ob w ir so-

XV. Sitzung.

gleich in  die S pecia l-A nträg e  der F in a n z -Section  eingehen 
sollen?

Jen e  H erren , welche für eine allgemeine Debatte sind, 
wollen sich erheben. (E s  erhebt sich Niem and.) E s  wird 
eine allgemeine Debatte nicht beliebt, folglich kommen w ir 
sogleich zur S pec ia l-D eba tte .

Abg. B r o l i c h :  H err Landeshauptm ann, ich möchte 
nur den A ntrag stellen, eine General - Debatte bei jeder 
Hauptrubrik eröffnen zu lassen.

P r ä s i d e n t :  D a s  soll geschehen. Ich  ersuche den 
H errn Berichterstatter das W ort zu ergreifen.

Berichterstatter A m b r  o s ch: (liest)
„Hoher Landtag!

D er m it der P rü fung  des Voranschlages der vorbe- 
nanntcn Fonde, nämlich des Kranken-, G ebärhaus-, Findel- 
nnd Jrre n fo n d e s , des Zw angsarbeitshauscs und des Landes­
fondcs fü r das V e rw a ltu n g s-Ja h r  1865  betraute Finanz- 
Ausschuß beantragt, die Erfordernisse und Bedeckungen der­
selben nachstehend festzusetzen, und zw ar:

K r a n k e n h a u s - F o n d .
Erforderniß.

I. Besoldungen, Ncimmerationcn, Adjuten und 
Löhnungen:

a) V c r w a l t u n g s - P e r s o n a l e .
Gehalt des S p i t a l s v e r w a l t e r s .........  840  fl.

„ „ C o n tro lo rs . ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 30  „
„ „ Amtsschrcibers . . . . . .  4 2 0  „

F ürtrag  . 189 0  fl.
1
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Uebertrag . 1890 fl.

b) S a n i t ä t s - P e r s o n a l e .

Gehalt des P r im a ra rz te s ..............................
„  „  Primarwundarztes . . . .

Adjutum des Secundararztes........................
„  ,, Secundarwundarztes . . .

Remuneration des Spitalsdircctors . . .
„  „  Secirdicners . . . .

Löhnung des Amtsdieners ........................

Summa .

I I .  (Q im rttfrg rliirr:

Quarticrgcld des Spitalsverwalters . . .
„  „  Spitalseontrolors . . .

500
500
315
315
315

40
172

4047

f f

f f

f f

f f

f f

fl.

210 fl. 
210

Summa . . 420 fl.
D ie Quartiergelder der beiden Sccundarärzte pr. 63 fl. 

sind entfallen, seitdem sie im  Spita le ihre Quartiere erhalten 
haben.

I I I .  Entschädigungen für Emolumente.

Dem Spitalsverwalter fü r 10 K lafter Brennholz 53 fl. 
Dem Spita lscontro lor fü r 10 dctto 52 „
Dem Sccundararzte fü r 5 K lafter Brennholz

und 18 Pfd. Unschlittkcrzen............................. 42 „
Dem Sccundarwundarzte fü r das Nämliche . . 42 „

Summa . . 189 fl.

IV . Stiftungen und Beiträge:

D er Familie B ora t, das Interessen-Dritte l 
von dem, den Wohlthätigkeits - Anstalten 
zugefallenen 4 %  Capitale pr. 2300 fl., 
m it jährlichen . .................................... 32 f l.  20 kr.

V . Kanzlei - und Amts - Erfordernisse:

Systcmisirtc Kanzlei-Pauschalien . . . .  37 fl.
Veränderliche Kanzlei- und Amtserfordernisse 70 „
Bchcizungs- und rücksichtlich Bcleuchtungs - E r­

fordernisse ..........................................  . . 110 „

Summa . . 217 fl.

V I. Remunerationen und A ushilfen:

F ür unvorhergesehene Fälle . . . . . .  100 fl.

V II .  Erhaltung bestehender Gebäude:

Diese Post war m it 600 fl. beantragt, der 
Finanz-Ausschuß hat dieselbe jedoch aus 
dem Grunde auf 400 fl. rcducirt, weil 
bei den hier schon zur Sprache gebrachten 
vielseitigen Neubauten sich vielleicht die E r­
haltungskosten im  nächsten Jahre nicht so 
hoch belaufen dürften. D er F inanz-A us- 
schuß stellt nun entgegen der Position des 
Landes-'Ausschusses den Antrag, diese Post
statt m it 600 fl. nur m i t ........................  400 fl.
einzustellen.

V I I I .  Steuern und Gaben:

Einkommensteuer von Fonds-Interessen . . 170 fl.

IX . Regiekosten:

Vcrpflcgskostcn-Vergütung an die barmherzigen
S ch w e s te rn ......................................................  24.863 f l.

Hauseinrichtung und Gcräthe, infoferne deren 
Erhaltuugs - und Nachschaffungskosteu den 
Fond treffen . . . . . . . . .  300 „

Summa . . 25.163 f l.
(D e r Landes-Ausschuß hat auch daö Pauschale fü r das 

pathologische Museum m it 50 fl. angesetzt, dieses ist jedoch 
im  Hause nicht beliebt worden, daher auch der Finanz- 
Ausschuß dessen Einstellung nicht beantragt.)

X . Pensionen:

Pension des gewesenen Spitalsdircctors und 
Primararztes D r .  Johann Zhubcr . . . 815 f l.

(Nach dem Beschlusse der vorjährigen Landtagssession.)

X I. Gnadengabcn:

Gnadcngabc fü r die ControlorSwaise Ju liana
B o l d .................................................. 105 fl.

Gnadcngabe dem Krankenwärter Matthäus
Peuschck............................................ 63

Gnadengabe dem Josef Hotschcvar, täglich
10^2 N c u k re u z e r .......................... 38 „

Ferner in  Folge des in  der laufenden Session 
vom hohen Landtage gefaßten Beschlusses:
Gnadcngabe fü r den Krankenwärter Johann
Pokorn . . . . . . . . . . .  100 „

Summa . . 306 fl.

X I I .  Bestallungen:

I n  diese Rubrik kommt die Rauchfangkehrer- 
Bestallung einzustellen, diese mußte in  B e­
rücksichtigung mehrerer Neubauten erhöhet 
werden, und wurde daher vom Finanz- 
Ausschuffe angesetzt m i t ..............................  140 fl.

X I I I .  verschiedene Auslagen:

Dieselben wurden nach Maßgabe des Durch­
schnittes der letzten drei Beobachtungsjahrc 
1861 bis 1863 p rä lim iu irt m it . . .  25 fl.

Es beziffert sich somit das G e s a m m t-E r ­
fordern is  des gcsammten Krankcnhaus- 
Fondes auf die Summe von . . . .  32024 fl.

Ich  bitte die Special-Debatte darüber zu eröffnen.

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand das W o rt?
Abg. D e  sch m a n n :  Ich  würde den Herrn Bericht­

erstatter um Aufklärung bezüglich eines Punktes ersuchen. 
Ich  glaube nämlich vernommen zu haben, daß die Ent­
lohnung des Secirdieners 400 fl. betragen sollte.

Berichterstatter A m b r o s c h :  S ie  beträgt 40 fl.
S o llte  ich jedoch 400 fl. gesagt haben, so wäre cS nur 
cin lapsus linguae gewesen.

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand das W ort?  (Nach 
einer Pause)

Berichterstatter A m b r o s c h :  Wenn Niemand das
W ort verlangt, werde ich fortfahren . . . (w ird  unter­
brochen)

P r ä s i d e n t :  Wenn Niemand das W o rt ergreift, 
bringe ich den Antrag zur Abstimmung, wornach das E r-
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forderniß des Krankenhausfondcs m it 32,024 ft. anzusetzen 
ist. Jene Herren, welche m it dieser Einstellung einver­
standen sind, wollen sich erheben. (Geschieht.) D a s  E rfo r- 
dcrniß des Krankenhausfondcs im  erwähnten Betrage ist 
genehmigt.

Berichterstatter A m b r o sch:

Bedeckung.
I. Än A c tiv -Interessen

von sämmtlichen Obligationen und Capi­
talien des KrankenhauSsondes nach den 
vorliegenden Ausweisen . . . . .  2464 fl. 32 kr.

II .  Ertrag der Realitäten:
M iethzins fü r die zum Krankcnhausgebäude 

gehörigen, der Gebäranstalt zur B e­
nützung abgetretenen 3 Zimmer . . 126 fl.

(Diese Rubrik ist nach dem Ausmaße der drei abgelau­
fenen Jahre eingestellt.)

I I I .  Stiftungen und Beiträge:
Beiträge zu den Besoldungen und Remune­
rationen, Adjuten, Löhnungen, Gnadengaben

Deputaten re:
Vom Gcbärfondc ................................................ 770 fl.

„  J r r e n fo n d c ................................................ 473 „
Beiträge zu den Interessen der M a rtin  

Borat'schen Fam ilienstiftung:
Vom Findelfonde ...............................................   6 „

„  B ürgersp ita ls fondc....................................  6 „
Beitrag zur Salvcy'schen Krankenbettstifiung:
Von der Armen-Jnstituts-Commission . . 11 „

(Diese Beiträge werden bei den betreffenden, 
hier bereits genannten Fonden wieder specificirt
werden). _________________

Summa . . . 1266 fl.

IV . Verpflegskosten - Vergütung:
VerpflcgSkosten, welche theils von sclbstzahlcndcn 

Kranken, theils fü r zahlungsunfähige Kranke 
ans der Stadtkassa, aus dem öffentlichen 
Sicherheitsfondc, dann aus dem Landesfonde 
vergütet w e rd e n ................................................ 28414 fl.

W as den öffentlichen Sichcrheitsfond anbelangt, er­
laube ich m ir zur Aufklärung mitzutheilen, daß derselbe, 
ncmlich der Polizcifond, einen Betrag von 100 fl.  jährlich 
an den Krankenhausfond abgibt, als Vergütung fü r die 
Verpflegung der Polizcihäftlingc, die allenfalls im  Kranken­
hause behandelt werden.

V. Vermächtnisse und Geschenke:
An Vermächtnissen................................................ 20 fl.

(Diese Post basirt sich auf den durchschnittlichen E r­
folg der drei letzten Bcvbachtungsjahre.)

VI. Verschiedene Einnahmen:
Verschiedene Einkünfte ....................................  50 fl.

Diese Einkünfte sind nicht specificirt, und gründen sich 
auf den E rlös fü r Verkauf des S ilbers und andere der­
gleichen zufällige Erträgnisse.
Es beziffert sich somit die Sum m e der B e ­

deckung des Krankenhausfondcs auf den 
Betrag von . .......................................3*340 fl.

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand über die Bedeckung 
das W ort?  (Nach einer Pause). Wenn Niemand das 
W ort ergreift, so bringe ich den Antrag des Finanz-Aus­
schusses zur Abstimmung, daß die Bedeckung m it dem 
Betrage von 32340 f l . , somit im Entgegenhalte zu dem 
Erfordernisse ein Uebcrschuß von 316 fl. in den Voran­
schlag eingestellt werde. Jene Herren, welche m it diesem 
Antrage einverstanden sind, wollen sich erheben. (Geschieht). 
Is t  angenommen.

Berichterstatter A m b r o  sch: Nachdem nunmehr die 
beiden Posten Erforderniß und Bedeckung vom hohen Hause 
angenommen worden sind, so erübrigt auch die Annahme 
des UebcrschusscS m it 316 fl. Ich bitte über diese Ziffer 
auch abstimmen zu lassen.

P r ä s i d e n t :  Es ist ja bereits geschehen.
Berichterstatter A m b r o s ch :

G e b  ä r h  a u s - F o n d .
E rfordern is .
I. Besoldungen

des Verwaltungspersonales sind bei der Rubrik 
„Beiträge" an den Krankcnhausfond detail- 
l i r t ,  aus welchem dieselben gezahlt werden.

Deö ärztlichen Personales, und zw ar:
des G eburtshe lfe rs .........................................
der SpitalShcbamme . . . . .  . .

Summa . . .

II .  Guartiergetder:
Hier wäre bloß das Quartiergcld des Assi­

stenten anzusetzen, derselbe hat jedoch durch 
den Neubau eine Wohnung bekommen, und 
cs entfällt daher diese Post.

I I I .  Entschädigung für Emolumente:
Entschädigung der Spitalshebammc fü r das 

jährliche Deputat von 18 Pfund Unschlitt­
kerzen und 5 Klafter hartes Brennholz . .

IV . Verträge an den Krankeuhansfond
Z u r Remuneration der D irectors ob jährlicher 

315 f l ...................................................................
Zum Gehalte des Verwalters pr. 840 fl.

Quartiergclde des Verwalters „ 210 „
I I Gehalte des Cvntrolors „ 630 „
I I Quartiergclde dto. „ 210 „
11

Gehalte des Amtsschrcibcrs „ 420 „
I I

„  „  Primararztes „ 500 „
t l „  „  Primarwundarztcs „ 500 „
I I Adjutum des Secundararztes „ 315 „
„ „  „  Sccundarwundarztes 315 „rt ir n „
„  Quartiergclde bei den Sccundaricn ob

jährlicher 126 fl. . . . . . .  .
Zur Löhnung des Aintsdicners pr. 172 fl. 20 kr. 
Zum Holzdcputate des Verwalters pr. 52 fl.

50 kr......................................................................
Zum Holzdeputate des Cvntrolors pr. 52 fl.

50 kr.....................................................................
Zum Holz- und Lichtdcputatc der beiden Sc-

cundarien pr. 84 f l ..........................................
Zu  den Interessen der Borat'schen S tiftung

pr. 32 fl. 20 kr.................................................
Gnadengabe der Ju liana  B o ld  pr. 105 fl.

Summa . . .

105 fl. 
158 „  
263 fl.

35 fl.

51 f l .
137 „  

34 „
103 „  

34 „  
68 „ 
81 ., 
81 „  
51 „  
51 ..

28 „  

9 „  

9 „  

14 „

770 fl.
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V. Micthsinse:
D em  Krankenhausfondc der M icthzins für drei, 

der G cbäranstalt überlassene Zimmer, ä 42 fl. 126 fl.
VI. Lanstei- und Aints-Erfordcrnisie:

Systemisirtc Kanzlei-Pauschalien . . . .  8 fl.
Veränderliche Kanzlei- und Amts-Erfordernisse 17 „
Beheizungs-A uslagen  .....................   ._____ 21 „

S um m a . ~  i 46  fl.
(Nach dem Durchschnitts - Ergebnisse der vorgenannten 

drei Beobachtungsjahre).
VII. Erhaltung bestehender Gebäude:

Diese Post wurde von den beantragten 2 00  fl.
auf .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  160  fl.
rcducirt, weil die ncmliche Post bei dem 
Krankenhausfondc um 2 0 0 fl. rcducirt wurde.

V in . Steuern und G aben:
E in k o m m e n s te u e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 fl.
(ncmlich von den Interessen der Activ-Capitalicn im gegen­

wärtigen Ausmasse von 7°/0.)
IX. Regiekosten:

D ie Kosten der Krankcnwartung und Kranken-
vcrpflegnng für die barmherzigen Schwestern 7 747  fl.

Hanscinrichtuiig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  31 „
S u m m a . . . 7778  fl.

X. Pensionen:
D ie Pension der Spitalshcbam m e Theresia 

B ra u n , welche von der Landcs-Bnchhaltnng 
m it 157 fl. ausgesetzt worden is t, kommt 
in A bfall, weil die Genannte mittlerweile 
gestorben ist.

XI. Verschiedene Auslagen:
F ü r  verschiedene B e d ü rfn isse .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 fl.
(Diese Post hat sich jetzt vermindert, weil seit 

der Crcirung einer eigenen Landcs-Buchhal- 
tung die Entlohnung für das M undircn  des 
Voranschlages entfällt, und die angesetzten 
2 fl. fü r S tcm pclauslagcn u. s. w. voraus­
sichtlich genügen.)

E s  beziffert sich somit die G e s a m m ts u m m e  
des E r f o r d e r n i s s e s  a n s ................... 9 1 § 6  fl.

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jem and  zur Rubrik „E r- 
fordcrniß des G cbärhausfondcs" das W o rt?  (Nach einer 
Panse.) Nachdem Niemand das W ort e rg re ift, bringe ich 
den Antrag des Finanz-A usschusses zur Abstimmung, der 
dahin geht: daß das G csam m t-Erforderniß des G cbärhaus­
fondcs mit 9186  fl. eingestellt werde. Jene Herren, welche 
dam it einverstanden sind, wollen sich erheben. (Geschieht). 
D a s  Erfordcrniß des Gcbärhansfondcs ist genehmiget.

Berichterstatter A m b r  o s ch:
Bedeckung:

A ls Bedeckung erscheinen lediglich:
I. D ie  Activ-Jntcresscn von den O bligationen

des Gcbärhansfondcs mit . . . .  91 fl. 38  kr.
sowie

II. D ie  Vcrpflegskostcn - V ergütung , die
leider n u r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34  „ —  „
beträgt, welche Post den B ew eis liefert, 
wie wenig zahlungsfähige Gebärende dieses 
H au s  besuchen.

E s beziffert sich daher die S u m m e  der_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
B e d e c k u n g  m it . . . . . .  ! 12.5 fl. 3 8  kr.

und im Entgegenhalte m it der S um m e 
des Erfordernisses ergibt sich ein Ab­
gang v o n ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 0 6 1  ff.

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jem and über die Bedeckung 
des G cbärhausfondcs das W o rt?  (Nach einer Pause). 
Nachdem dies nicht geschieht, bringe ich den A ntrag des 
Finanz-Ausschusses zur Abstimmung, der dahin geht, daß 
die Bedeckung des Gebärfondes mit 125  fl., somit ein Ab­
gang von 9061  fl. in den Landcsfond eingestellt werde. 
Jene Herren, welche m it diesem Antrage einverstanden sind, 
belieben sich zu erheben. (Geschieht). I s t  angenommen.

Berichterstatter A m b r  o s ch:

/  i n b c I -  /  fl n b.
Erfordernis:

I. Beitrügt:
B eitrag  zu der Borat'schcn F am ilien -S tiftung  

pr. 32 fl. 2 0  kr. öst. W . an den Krankcn- 
hausfond m i t ........................  6  fl.

II. Kanflei- und Amts-Erfordernisse: 
Veränderliche Kanzlei-Erforderniffe . . .  5 0  fl.

(Nach dem Durchschnitts-Ergebnisse der drei Beobach- 
tungSjahre 1861 bis 1863).

III. Steuer» und Gaben:
D ie 7°/0 Einkommensteuer von den A ctiv -Jn- 

teressen des Fondcs jährlicher 3 7 0  fl. 62  V, kr. 26  fl.
IV. Diäten und Reisekosten:

AnAerztefür dicBchandluugerkrankter F indlinge 7 50  fl.
An Pflegemütter zur Abholung der Findlinge 

aus der G ebäranstalt . . . .  . . 3 0 0  „
S u m m a  . . . 1050  fl.

(Diese Ziffer gründet sich ans den wirklichen Erfolg der 
obcrwähntcn drei Beobachtnngsjahrc).

V. Regiekosten:
M c d i c a m c n t e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  160  fl.
B e k le id u n g ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 4 0  „

S u m m a  . . . 600  fl.
(Diese Bekleidung betrifft die Kleidungsstücke, W indeln, 

Einbinddecken, die man den K indern , welche in die aus­
wärtige Verpflegung kommen, mitgibt).

VI. Pensionen für Beamte und Diener:
Pension des Obcrwaisenvatcrs Vinccnz Karnoff 525  fl.

(Z u  dieser Jahrcspension hat der Tricstcr Findclfond 
3 50  fl. beizutragen, welcher B eitrag  in der Bedeckung, B e i­
lage B , prälim inirt ist).

VII. verschiedene A usgaben:
Nach den Bcobachtungsjahren 1861 bis 1863

ein Durchschnitt v o n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12 fl.
E s beziffert sich somit das Gesmrrmt-Er- 

forderniss a n s ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19.569 fl.

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jem and über das E rfor­
derniß des F indclhausfondcs zu sprechen? (Nach einer 
Pause). Nachdem Niemand das W ort erg reift, bringe 
ich den Antrag des Finanz - Ausschusses, daß das Erfor- 
derniß des Findclhausfondes mit 19569  fl. eingestellt werde, 
zur Abstimmung. Jene  Herren, welche hicmit einverstanden 
sind, wollen sich erheben. (Geschieht). E s  ist genehmiget.
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Berichterstatter A m b r o s c h :

Bedeckung.
I .  Interessen:

Von sämmtlichen Obligationen des Findelfon-
dcs pr. 7320 f l ................................................  371 fl.

I I .  Beitrüge:
Beiträge vom Triester Findelfonde zum Ge­

halte des Ober - Waisenvatcrö Vincen;
Karnoff m it %  von 525 f l ..........................  350 fl.

I I I .  Insnlchinstaren für Findlinge.

F ü r die Findlinge sämmtlicher 4 Classen . 347 fl.
worüber das Vcrzcichniß des Erfolges in 
den mehrcrwähntcn drei Bcobachtungsjahrcn 
vorliegt.

IY . Verschiedene Einnahmen.

Nach den Beobachtnngsjahrcn 1861 bis 1863
du rchschn ittlich ...............................................   200 fl.

Es beziffert sich somit die Bedeckung des F in -
delsondcS m it .................................................... !5 £ 6 S  fl.

W ird  diese dem Erfordernisse von . . . .  19569 fl.
entgegengehalten, so zeigt sich ein Abgang

v o n ..................................................................1 § 3 0 1  fl.
welcher im LandeSfondc wieder erscheinen w ird.

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand über die Bedeckung 
des Findelfondes das W o rt?  (Nach einer Pause.) Nach­
dem Niemand das W ort ergreift, bringe ich den Antrag 
des Finanz-Ausschusses über die Bedeckung des Findclfon- 
dcs zur Abstimmung, der dahin geht, daß die Summe 
der Bedeckung m it 1268 fl., somit ein Abgang von 18301 fl., 
in das Prälim inare des LandeSfondes eingestellt werde. 
Jene Herren, welche damit einverstanden sind, wollen sich 
erheben. (Geschieht.) D er Antrag ist angenommen.

Berichterstatter A  m b r  o s ch:

Irrenhaus - Fond.

Erfordernis.
I .  D ie Beitrüge

erscheinen in der nämlichen Gestalt, wie früher 
bei den andern Fanden; sie beziehen sich auf 
die Besoldungen der Beamten, Aerzte und 
auf die Emolumente. Ich glaube, der 
Specificirung, die ohncdicß schon beim Gebär- 
Hans-Fonde vorgekommen ist, überhoben zn 
seht, und glaube zur Abkürzung der Zeit
die Summe m i t ..........................................  473 fl.

als Beitrag des Jrrcnfondcs zum Krankenhaus-Fondc fü r 
die 9tenumeration des D ire c to rs , fü r die Gehalte der 
Beamten und sämmtlicher Aerzte und ihrer Deputate hier 
vorzubringen.

I I .  Kanzln- und Aintserfordrrnissc:

Fixe Ä anzle ipauscha licn ....................................  5  fl.
Veränderliche Kanzlcicrfordernisse . . . .  10 „
B ehe iznngsaus lagcn .......................................... 16 „

Summa . . 31 fl.
alles nach den BcobnchtungSjahrcn und wirklichem Erfolge 
von 1861 bis 1863. '

H l. Erhaltung bestehender Gestünde:

Diese Post vermindert sich von 200 a u f . . . 140 fl.
aus dem nämlichen Grunde wie beim Ge- 
bärhans-Fondc, weil man bei dem Kranken­
haus-Fondc statt 600 fl. nur 400 fl. fü r 
die 9teparaturcn angenommen hat.

TV. Regiekosten:
W art - und Vcrpflegskosten-Vergütnng an die

barmherzigen S chw es te rn .............................. 5772 fl.
Hanscinrichtung . . . . . . . . .  7 „

Sum m a . . 5779 fl.
(nach den letzten 3 Beobachtnngsjahrcn.)

V. Steuern und Gaben:
Einkommensteuer von den Interessen der S t i f -  

tungöcapitalien . . . . . . . . .  3 fl.

V I. Verschiedene Ausgaben:
Diese betragen n u n ......................... 1 fl.
und gründen sich auf zufällige kleine Bedürfnisse, die bei 
solchen Anstalten nicht genau zu specificircn sind.
Eö beziffert sich somit das Erfordernis) beim 

Jrrcnfondc a u f ....................................6 4 2 7  fl.

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand über das Erfordcrniß 
des Jrrenhaus-Fondeö das Wor t ?  (Nach einer Pause.) 
Nachdem Niemand das W ort ergre ift, so bringe ich den 
Antrag zur Abstimmung, daß das Erforderniß des Jrren- 
Haus-Fondes m it 6427 fl. in  das Prälim inare des Landcs- 
Fondcs eingestellt werde. Jene Herren, welche damit ein­
verstanden sind, wollen sitzen bleiben. (Es erhebt sich N ie­
mand.) Es ist angenommen.

Berichterstatter A  m b r  o s ch:

Bedeckung.
H ier erscheinen:

I .  die Interessen von den Activcapitalicn
m i t ....................................................................  74 fl.

und dann
I I .  dieVerpflegskosten-Vergütnngen der Irre n ,

welche sich nach dem hier vorliegenden 
specificirtcn Ausweise a u f ........................  629 fl.

belaufen. Es zahlen nämlich in der zweiten Classe per 
5 2 1;3 Kreuzer 5 Ind iv iduen, und so entfällt als Einnahme 
dieser Betrag.

Andere Rubriken sind nicht ausgesetzt, weil kein Grund 
in den Bcobachtungsjahrcn zu deren Aussetzung vorhanden 
war.
Es beziffert sich somit die Bedeckung auf 7 0 3  fl. 
Werden diese dem Erfordernisse von . . 6427 fl.
entgegengehalten, so zeigt sich ein Abgang von 5 7 2 4  fl. 

Ich bitte die Abstimmung einzuleiten.

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand über die Bedeckung 
des JrrcnfondcS zu sprechen? (Nach einer Panse.) D a  
Niemand das W ort ergreift, so bringe ich den Antrag des 
Finanz-Ausschusses zur Abstimmung, der dahin geht, daß 
die Bedeckung des Jrrcnfondcs m it 703 fl., somit der Ab­
gang von 5724 fl., in  daS Prälim inare des Landcsfondcs 
eingestellt werde. Jene Herren, welche m it diesem Antrage 
einverstanden sind, belieben sitzen zu bleiben. (Es erhebt 
sich Niemand.) E r ist angenommen.
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Berichterstatter A m b r  o s ch:

Das Zwangs - Arbeitshaus.
W ährend w ir bei der P rüfung  dieser 4  Fonde so 

leicht und ruhig hinübcrgcgangen sind , dürfte dieses beim 
Fonde des Zwang-Arbeitshauses nicht stattfinden, wie Ihn en  
bereits der Bericht des Finanz-Ansschnsses näher darthnt, 
indem sich derselbe veranlaßt gefunden hat, bei der Rubrik: 
„V crw altungsauslagcn" einige zeitgemäße Ersparnisse ein­
zuführen. Ich werde bei dieser P o s t, sobald sie an die 
Reihe kommt, m ir erlauben einen V ortrag  zu halten.

C r f o r d e r n i s i .
I. Ä esoldnngcn und  L öh nu ng en :

Besoldungen: des V erw alters . . . . .  
des Adjnncten . . . . . . . . .
des K erk erm e is te rs .................................
dann eines O b crau fseh c rs .... . . . . . . . . . . . . . . . ....

Löhnungen: eines Obcraufschcrs . . . .  
8 Aufseher a 157 fl. mit . . . . .
3 Aufseher ä  151 fl. 20  kr. m it . . .

965  fl. 
525  „ 
262  „ 
262  „ 
189 „ 

126 0  „ 
4 5 4  „

S u m m a  der Besoldungen und Löhnungen . 3917  fl.
I I . E m olum ente.

Q u a r t i c r g e l d e r :
Adjunct ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
K e rk e rm e is te r ................... ....

126  fl. 
5o  „ j

D e p u t a t e :
B ren nh o lz : dem V erw alter . . lO K lft. 

dem Adjunctcn . . . . .  10  „
dem Kerkermeister . . . .  6 „
für 2 Obcraufschcr ä 6 K lft. . 12 „
für 8 Aufseher ä 6 Klft. . . 48  „

I
1

Zusammen . . 86  Klft.
ä 6 fl. 4 0  kr. macht . . . . . . .

K erzen: für den Ve r wa l t e r . . .  36  P f.
Adjunctcn .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36  „
K e rk e rm e is te r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18 „
2 Oberaufschcr . . . . .  24  „
8 Aufseher ä 12 Pfund  . . .  96  „

5 50  „ i

j
Zusammen . . 2 1 0  P f. 

ä  P fund 42  Kreuzer ö. W ., zusammen .
B r o d : dem Kerkermeister, 2 Obcraufschcrn 

und 11 Aufsehern täglich ä  1 %  Pfund  m it 
dem R elutum  nach dem im M onate Okto­
ber 1863 bestandenen Brodlicferungspreise 
pr. 8 %  kr. im B etrage von . . . .

88  j

I

4 3 9  „
Folglich S um m e der Emolumente . . . 1256  fl.

III. Montur und Armatur.
M o n t u r :

F ü r  einen Kerkermeister, 2 Oberaufschcr und 
11 Aufseher die katcgoricmäßigc M on tu r 
im jährlichen Durchschnitte von 3 0  fl. pr. 
K o p f .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 00  fl.

A r m a t u r :
Auf M ontirungsgcbühren für das obbczcichnctc 

Aufsichtspcrsouale von 14  Köpfen ä 70  kr. 10  „
S u m m a . . 5 10  fl.

IV. Amts- und Kanflri - Erfordernisse.
S y s t c m i s i r t e :

D er Z w angS arbcitshaus-V erw altung  für die 
Kanzlei-Erfordernisse ohne Licht das Ja h re s-  
Panschalc v o n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47  fl.

F ü r  das Lichtcrfordcrniß das Jahrcspauschale 
v o n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... 46  „

V e r ä n d e r l i c h e :
P a p i c r a n k a n f .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... 15 „
Lithographie und D ru c k k o s te n ................... 25  „
Sonstige A m ts e rfo rd e rn is s e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0  „

S u m m a . . 173 fl.
V. R em unerationen  und Aushilfen. 

R e m  u n e r a t i o n e u ,  veränderliche . . . 4 0 0  fl.
Von dieser Rem uneration ist im verflossenen 

Ja h re  dcill Adjnnctcn Vinccuz Skodlar für 
die S upp lirnug  der Verwaltersstelle ein 
Theil bewilliget worden.

A u s h i l f e n ,  veränderliche, im Falle von 
Unglücksfällen oder Familienereignissen 200  fl.

S u m m a . . 6 00  fl.
VI. R egie - Kosten.

D ie Bespcisung ist licitirt und wird hier be­
rechnet nach der Anzahl der Zwängliuge, 
welche zur G rundlage des ganzen V oran­
schlages gcnommmcn worden is t, nämlich 
mit 150  Zwänglingcn, und es beziffert sich 
diese Rubrik a u f ................................. 1 0833  fl.
die jedoch auch nach der Zunahme der Zw äng - 
tiitge sich vermehren kann.

M c d ic a m c n te .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 0  fl.
B e i der Rubrik „M edicamcnte" ist der F inanz-A us­

schuß in eine nähere Erörterung eingegangen. D ie  hohe 
Ziffer der M cdicamcnte im Zw angs-A rbcitshansc hat schon 
im vorigen Ja h re  einige zwar stille Bemerkungen ange­
reg t, (Heiterkeit) und die Ziffer ist wirklich groß. Ich 
habe gelesen, daß ans der In se l S u m a tra  ein B a u m  be­
steht, den man U pasbaum  nennt, (H ört!) jeder, der un­
ter seinen Schatten kommt, der wird krank und stirbt auch; 
cö scheint nach der Höhe des B etrages für diese M edica- 
mcntc sich folgern zu lassen, daß jeder, der in das Arbeits- 
H aus kommt, krank wird und so lauge krank b leib t, bis 
er cs verläßt. Einige D a te n , die man von Anstalten 
anderer A rt hier erhoben h a t , dürften beweisen, daß die 
Medicamentenkosten für eine Anzahl von 150  Zwänglingeu 
denn doch zu groß sind. I n  anderen Anstalten ist der Aufwand 
viel geringer, und weil das aus practischen Anschauungen 
nur practisch vor die Augen gebracht werden kaun, so er­
laube ich m ir hier auch auf einige Anstalten ähnlicher 
N atu r die Aufmerksamkeit des h. Hauses zu lenken.

D ie S tadt-C om m une hat ein VcrsorgungShaus für 
alte Menschen, für a lte , arm e, gebrechliche Menschen; die 
Z ah l derselben beläuft sich auf 9 5 , für diese 95  alten ge­
brechlichen Menschen sind in den letzten 4  V erw altungs­
quartalen, von Ende Jä n n e r dieses J a h re s  zurückgerechnet, 
122  Gulden an Mcdicamentcn verausgabt worden. E s 
beziffert sich daher hier auf eine Person im Durchschnitte 
der M edicamenten-Aufwand auf 1 fl. 5 0  kr. D e r S ta d t­
m agistrat verabreicht an sonstige Arme in der S t a d t ,  die 
sich legal ausweisen rc. auch die M cdicamcute unentgelt­
lich; und es sind in dem eben vorbcnannten D erw altnngs- 
jahrc 257  Kranke m it solchen Medicamenten betheilt wor-
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den, und für diese wirklich Kranken haben die Mcdicamcnte 
902  fl. betragen. E s  beziffert sich daher für einen wirklich 
Kranken der M edicamenten-Anfwand 3 fl. 5 0  kr in runder 
S um m e.

I m  Inquisitionshause, welches am nächsten und gleich­
artigsten dem Zw angsarbcitshanse an die S e ite  gestellt 
werden kann, beziffern sich bei einer Anzahl von 150  bis 
2 00  H äftlingen die Auslagen für die M cdicamentc auf 
4 0 0 , höchstens 5 00  fl.

Nehmen w ir nun diese Ziffer ins Auge und verglei­
chen sie m it dem Zw angsarbcitshause; vertheilen w ir diese 
angesetzte S um m e pr. 1100  fl. auf 150  Z w änglinge, so 
werden w ir finden, daß auf jeden 7 fl. und so viele Kreu­
zer jährlich an M edicameutcn und B ehandlung entfallen. 
W enn in der S ta d t  Laibach wirkliche Kranke zu 3 fl. 
5 0  kr. durch die ganze Krankheit curirt worden sin d ; so 
drängt sich gewiß der Gedanke a u f , daß im Z w angs- 
Arbeitöhansc alle 150  Zwänglinge das ganze J a h r  krank 
liegen und 7 fl., folglich beinahe 4  fl. mehr, an M edica- 
mcnten verbrauchen, a ls  die übrigen Kranken.

Ich  will in dieser Richtung Niemanden einen V o r ­
wurf machen, sondern erkläre m ir die hohe Ziffer der 
M edicamcntc lediglich durch die Eigenthümlichkeit der Z w augs- 
Arbcitsanstalt selbst; (Heiterkeit) denn in das Z w angs- 
ArbeitShans kommen zwar gesunde aber faule Leute, bei 
denen die Arbeitsunlnst der hauptsächlichste Beweggrund ist, 
daß sie ein solches Unterkommen dort finden müssen; in 
der N atu r dieser Leute ist cS gelegen, sich krank zu machen, 
um nicht zu arbeiten, so wie früher, und dazu noch bessere 
Kost zu bekommen. E s  gehört wirklich eine ungeheuere 
S treng e , ein stoischer Charakter dazu, um allen diesen 
Anforderungen der Zwänglinge entgegen treten zu können.

Diese meine Ansicht rechtfertige ich auch noch dadurch, 
daß ich der h. Versammlung mittheile, ans verläßlichen 
Quellen mich unterrichtet zu haben, daß im  Inquisitions- 
Hause seit einer Reihe von mehreren M onaten  her höchstens 
3 , 2 auch 1 Kranker sich befinden, während die im  kurzen 
Wege eingeleitete Erhebung des Finanz-Ausschusses daö 
R esultat hervorbrachte, daß im Arbcitshause gegenwärtig 
16 Kranke sind, und daß die Durchschnittszahl der Kranken 
zwischen 16 bis 20  betrügt. Diese Erörterung möge nun 
zum Beweise dienen, wie schwer es dem Arzte fallen muß, 
S im ulan ten  zu erkennen, und lote bitter cs für sein G e­
müth sein muß, dieselben zurückzuweisen. Diese Umstände 
dürfen jedoch den Landes-Fond nicht belasten; auch im J n -  
quisitionöhanse geschieht dieses öfter, allein sie werden nicht 
gehört, und die D irection im Zwangs-ArbeitShausc, der 
man gewiß alles Lob ertheilen m uß, wird in dieser H in ­
sicht bei übertriebenen Forderungen sicherlich auch unter die 
Arme greifen. M a n  möchte g lauben, wenn man nun 
diese Ziffer von 1100  fl. auf 4 0 0  fl. zurücksetzt, wie wird 
es m it den armen Leuten stehen? M eine H erren , ich 
sage: „m odus sanandi es t m u ltip lex  e t qui eum  bene 
seit, non est sim plex." (B ra v o , B ravo! Heiterkeit ) Ich 
werde Ih n e n  dieses ebenfalls durch Beispiele aus dem hie­
sigen Armenhause beweisen. Diese 95  alten gebrechlichen Leute 
haben int Ja h re  186 0  tut M cdicamcntcn noch einen Auf­
wand von 722  fl. der Stadtcaffe verursacht, jetzt verursa­
chen sie nur 122  f l . , sie werden von geprüften Aerzten 
curirt und sonderbar! die Sterblichkeit ist, m ir scheint es, 
etwas geringer. A us diesem G runde glaube ich daher die 
Zurücksetzung dieser Post von 1100  fl. auf 4 0 0  fl. gc- 
rechtfcrtiget zu haben. W eil aber doch vielleicht eine zu 
große S treng e  hier obgewaltet haben dürfte, so scheint mir, 
daß cs am Platze ist, über den Gegenstand die S pccial- 
debatte zu eröffnen.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jem and das W o rt?
Regierungscommissär k. k. Landcsrath R o t h :  D aß  

der verehrte Finanz-A usschuß den Ansatz aufM cdicainentc 
und ärztliche O rdinationen  m it 1100  fl. überspannt ge­
funden h a t, kann wohl Niemanden befremden; ich gestehe, 
daß ich selbst den Aufwand an Medicamcnten im Zw angs- 
Arbeitshause immer für unverhältnißmäßig hoch und zu 
hoch befunden habe. Doch scheint m ir das Auffallende 
dieser Position im  Ausschußbcrichte etwas zu grell dar­
gelegt und zwar hauptsächtlich zu grell durch den Vergleich 
m it anderen hiesigen A nstalten, wie m it dem Armcn- 
und Jnquisitionshause. D a s  Armenhaus beherbergt Leute, 
welche durch ihr Alter gebrechlich, welche siech sind, die 
aber sonst volle Freiheit genießen, die sich in frischer 
freier Luft bewegen und sich überhaupt selbst bestimmen. 
D aß die S an itä ts-V erh ä ltn isse  eines solchen Hauses nicht 
in Parallele m it dem Z w angs-A rbcitshause gestellt werden 

: können, das glaube ich, ist jedem Laien einleuchtend; ich 
' wenigstens könnte cs nicht bezweifeln und glaube, daß 

jeder M e d .-D o c to r auch diese Ansicht bestätigen müßte. 
Plausibler ist der Vergleich m it dem Jn qu isitioushausc ; 
doch auch hier sind die Verhältnisse nicht die gleichen, wie 
im Arbcitshause. I n  das Jnqu isitionshaus kommen meist 
gesunde Leute auö frischer freier L uft, freier Bewegung; 
sie kommen hinein m it der Voraussicht auf eine bestimmte, 
in der Regel auch nicht gar zu lauge S tra fz e it ;  sic sind 
in dieser Richtung nicht von ihrem Gemüthe gedrückt. D a s  
Jnqu isitionshaus gibt das B ild  eines regen Auf -  und 
Abgehens von gesunden Leuten und keinen Anlaß zu einem 
ungewöhnlich ungünstigen S au itä tss iandc . Anders int 
Zw angs - A rbeitshause; in  daö Z w angs - Arbeitshaus kommt 
der Abschaum der M enschheit, der Ausbund der Liederlich­
keit selbst; es sind Leute, die zum größten Theile Kerker­
strafen abgesessen haben, Leute, die körperlich und geistig 
verkommen sind, die, wenngleich im  ersten M omente ihres 
E intrittes gesund und arbeitsfähig , doch sehr häufig den 
Keim zu innerlichen Krankheiten, wie sie in  S tra fhäu sern  
häufig vorkommen, a ls :  S c o rb u t, Scropheln u. s. w. 
mit in  die Anstalt b ringen , deren Gemüth durch die 
strenge H auso rdnung , durch den Zwang zur Arbeit, 
durch die Ungewißheit ihrer Entlassung gedrückt ist; das 
sind lauter B edingungen, die einen sehr ungünstigen S a ­
nitätszustand erklärlich machen, und die auch unge­
wöhnliche Auslagen rechtfertigen können. E s  trifft nicht 
immer zu , daß bloß wirklich Erkrankte behandelt werden, 
es wird präventiv schon oft ,  und zwar gegen epidemische 
Krankheiten gew irkt, nam cntlich, wie ich früher gesagt, 
um S c o rb u t, Scrophelu u. s. w. vorzubeugen. D a s  sind 
Vorsichtsmaßregeln, die sowohl die H um anitä t a ls das 
Interesse der A nstalt selbst erfordern, weil m an die Ueber- 
handnahme der Erkrankungen nicht zugeben kann,  indem 
dann selbst die Fabrik in  die Stockung gerathen müßte zum 
Nachtheile des Occonomicums.

Ic h  will nicht die Position der Buchhaltung in dem 
vollen B etrage von 110 0  fl. dadurch vertheidigen; ich bin 
int Gegentheile in  der Lage zu erklären, daß die Landes- 
Regiernng selbst die Möglichkeit angenommen hat, in dieser 
Richtung Ersparungen zu erzielen, und daß sic in dieser 
Voraussicht die strengste Controlc in  der angedeuteten 
Richtung eingeleitet habe; es ist auch voller G rund anzu­
nehmen, daß Ersparungen auch wirklich erzielt werden. 
Aber m it dem Ansätze, den der verehrte F inanz-A usschuß  
in den Voranschlag aufzunehmen beantragt h a t, nämlich 
mit 4 0 0  fl., m it dem wird voraussichtlich das Auskom­
men nicht gefunden werden können.
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Dieser Ansatz steht sogar unter dem M ittc lv c rh ä lt-  
nissc, wie cd im  Juquisitionshause erhoben worden ist, 
und da rau f, glaube ich, das bohe Haus aufmerksam ma­
chen zu müssen, dam it n ich t, wenn nach der Hand das 
P rä lim in a re  überschritten w ird , das hohe H aus sich dadurch 
überrascht finde.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W o r t?
Berichterstatter A m b r o s c h :  W enn Niemand das

W o rt  e rg re ift, so werde ich nu r einige Bemerkungen noch 
sagen.

E s muß öffentlich anerkannt werden, daß die hohe 
Regierung diesem Berw altungszw cige, namentlich im  letzt- 
verflossenen Jahre, wirklich die ernsteste Aufmerksamkeit ge­
schenkt h a t; der Beweis hierüber ist jedoch von solcher 
N a tu r ,  daß ich ihn füglich hier übergehen kaun, und ich 
glaube, daS hohe H aus w ird  sich m it dieser einfachen 
Bestätigung begnügen. D ie  Z if fe r ,  welche der F inanz- 
Ausschuß hier angenommen ha t, ist nach den Ergebnissen 
anderer Anstalten w irklich hervorgetreten.

Ic h  glaube jedoch, daß, wenn w ir  durch ein J a h r  
diese Z iffe r  auch hier gelten lassen, deßwegen keine Härte 
gegen die Kranken geübt werden w ird ,  und daß eine all- 
fä llige Ucbcrschrcituug dieser Z if fe r  gerade durch die Con- 
tro lc  der hohen R egie rung, die sic diesem V erw a ltungs- 
zwcigc angedeihen lassen w i l l ,  als gcrcchtfcrtigct erscheinen 
dürfte.

Ic h  werde daher von der Position von 4 0 0  f l .  nicht 
weichen können; wohl ab e r, glaube ich, w ird  das h. Haus 
bei der a llfä lligcn P rü fu ng  der wirklichen Verausgabungen 
auf die gefällige Bemerkung des H errn  Rcgicrungs - Com- 
missärs Rücksicht nehmen.

Im m e rh in  aber dürfte diese geringe Z iffe r  ein I m ­
pu ls  seht, die Medicamenten - Verschreibungen und die B e ­
handlung der Zw änglingc ernstlicher zu nehmen, als cs 
b is jetzt der F a ll gewesen ist.

P r ä s i d e n t :  Ic h  bringe den A ntrag des F inanz- 
Ausschusses zur A bstim m ung, daß in  der R ubrik  V I  fü r  
M cdicamcntc und ärztliche Behandlung statt des Betrages 
von 1100  f l.  n u r der B etrag von 4 0 0  f l .  eingestellt 
werde. Jene Herren, welche m it diesem Antrage einverstanden 
s in d , wollen sitzen bleiben. (E s erhebt sich N iem and.) E r  
ist angenommen.

Berichterstatter A  m b r  o s ch :
D ie  dritte Position be trifft die Beheizung; 

fü r  dieselbe sind von der Buchhaltung 1000  fl. 
angesetzt worden. Auch diese Verausgabung ist 
dem Finanz-Ausschusse etwas zu splendid vorge­
kommen; nachdem die übrigen Bediensteten bis 
zum untersten Aufseher - S ubstitu ten alle m it 
Holz acl personam bethcilt worden sind. W ir  
konnten tinmöglich so genaue Erhebungen pflegen, 
wie cs rücksichtlich der Beheizung im  C iv ilsp ita le  
gelungen ist. A lle in  etwas hat der F ina nz-A u s­
schuß denn doch gethan und hat den wirklichen 
E rfo lg  in  diesem Jah re  bei diesem strengen W in te r 
e ru irt, und nach dem wirklichen Verbrauche in  
diesem strengen W in te r hat man die Position
von 1 0 00  f l.  a u f ............................................. 800  f l.
herabgesetzt, deßhalb, weil Heuer nicht 155 K la fte r, 
wie cs in  den Buchhaltungs - Rubriken ange­
setzt erscheint, verbraucht worden s in d , sondern 
n u r 130 K la fte r, und w e il das H o l;  n u r 6 f l.  
gekostet hat.

Ic h  glaube daher, daß mau m it großer Beruhigung 
bei dieser P osition  von 80 0  f l.  bleiben kann, überlasse es 
aber wieder der Beurthe ilung des hohen Hauses, vielleicht

in  dieser R ichtung noch eine andere M e inung  hervortreten 
zu lassen.

Regicrungs - Commissär Landcsrath R o t h :  Ic h
würde m ir  auch in  dieser Beziehung ein paar W orte  
erlauben, mehr in  princ ip ie lle r R ich tung , als die F o rm  
betreffend.

D e r Ansatz, wie er von der Buchhaltung p rä lim in ir t  
worden is t, beruht auf einem Rechnungs - Ergebniß. D ie ­
sem Ansätze lagen einerseits die Ergebnisse der Beobach­
tungs-Periode zu G runde und andererseits das Passirungs- 
Ausm aß, wie es fü r  das Arbeitshaus n o rm ir t ist.

E iu  Abgehen von diesen Ergebnissen scheint m ir  nicht 
gerechtfertiget, cs wäre denn, daß von Se ite  des verehrten 
Finanz-Ausschusses auf das Passirungs - Ausmaß nicht 
gehörig Rücksicht genommen worden ist.

Z u  dieser M öglichkeit fü h rt mich um  so mehr die 
E rörterung zu dem Ansätze fü r  das Lagerstroh, wo es 
ausdrücklich heißt, daß das E rfo rde rn iß , so wie cö im  
Passirungs-Ausmasse bemessen is t, zu hoch sei. N u n  ich 
finde allerdings den Wunsch der hohen Landes - V ertre tung 
nach möglichster Ersparniß  in  der Regie gerechtfertiget, 
und glaube auch die Versicherung aussprechcn zu können, 
daß diesem Wunsche von S eite  der Regierung, wo n u r 
immer m öglich, w ird  entgegen gekommen werden.

Aber die Occonomie und Sparsamkeit im  A rbe its - 
Hause hat doch gewisse Grenzen und zwar eben in  den be­
stehenden D irectiven, in  den bestehenden Normen über das 
Ausmaß an H olz, Licht, Speise und T rank n. s. w.

Ueber diese Norm en hinauszugehen, sie zu iguoriren , 
fü h rt zu Ansätzen, die zuletzt F ictioucn sind und welche zu 
Enttäuschungen führen müssen. E in  solcher Vorgang b ring t 
zunächst die V erw altung in  große Verlegenheit.

S ie  soll einerseits nach den D ircc tivcn  und der be­
stehenden Hausordnung vorgehen, und soll andererseits den 
Ansätzen des P rä lim ina res  Rechnung tragen, die aber eben 
nicht die gehörige Rücksicht auf das Passirnngsausmaß ge­
nommen haben; ans welche Se ite  sich nun die V erw altung 
neigt, stoßt sic auf der audercu S eite  au.

Ich  überlasse es der B eurthe ilung  des h. Hauses, 
welchen Eindruck das auf eine V e rw a ltu n g , die P flich t- 
und Ehrgefüh l hat, machen m u ß ; andererseits aber glaube 
ich, daß solche Ansätze fü r  die Regierung nie maßgebend 
sein können, insoweit, als ihnen nu r dann Rechnung ge­
tragen werden kann, wenn man von den bestehenden D i -  
rcctiven Umgang nehmen wollte.

D ie  Regierung muß im m er an den bestehenden D i -  
rectivcn halten und darauf sehen, daß die V erw altung 
strenge innerhalb dieser Norm en sich bewege. D ie  Erfolge 
natürlich hängen von verschiedenen Z u fä llen  ab. D e r S tan d  
dcrZ w äng linge is t dabei, ich möchte sagen, das Hauptmomcnt. 
B e i einem größeren S tande der Z w ünglingc w ird  auch eine 
Ucbcrschrcituug des P rä lim in a re s  um so leichter.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W o r t?
Berichterstatter A m  b r  o sch: Auch fü r  diesen F a ll 

muß ich dem H e rrn  Rcgicrungs-Commissür den D ank aus­
drücken, daß er seine P flich t e rfü llt hat. E s ist nicht zu 
läugncn, daß diese Ansätze auf G rundlage der commissionellen 
Erhebungen basirt sind. E s  hat die Buchhaltung dieses 

! Ergebniß bestimmt. A lle in  w ir  sind jetzt in  ein anderes 
S ta d iu m , und zwar in  jenes des practischcn Verstandes 
getreten, und verschiedene Beispiele haben schon in  diesem 
Hause belehrt, daß derlei Erhebungen nicht im m er m it dem 
wirklichen Bedarfe übereinstimmen. Nehmen w ir  an die 
Gendarmerie-Auslagen, welche vor nicht langer Z e it auch 
auf G rundlage ähnlicher Erhebungen m it 12 .000  f l.  von 
dem Landcsfondc bezahlt worden sind , während bei der
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ncmlichcn Anzahl dieser Sicherheits-Organe Heuer nur 
9000 fl. bezahlt werden und fü r das künftige Jahr auf 
8000 fl. zurückgesunken sind.

D e r Finanz-Ausschuß hat hier einen practischeren 
Weg eingeschlagen, um nicht Ungerechtigkeit zu üben, und 
hat eben den Verwaltungs-Substituten zur Sitzung vor­
geladen. E r hat dem Finanz-Ausschüsse die Erhebungen 
der Buchhaltung wirklich vorgewiesen, hat aber selbst ge­
sagt, daß der Bedarf zu hoch angesetzt sei und hat erklärt, 
fü r das künftige Jahr m it den 800 fl. an Bcheiznngs- 
Auslagen vollkommen beruhiget zu sein, (R ufe : G u t! H ö rt!)  
um so mehr, als heuer bei dem strengen W inter auch nicht 
mehr verbraucht worden ist.

S o llte  ich mich in der Erklärung des Herrn Adjunctcn 
irren, so sind fa andere Herren des Finanz-Ausschusses da, 
die das näher bestätigen können. Ich glaube, daß man 
sich damals durchaus bezüglich jener Post von 800 fl. ge- 
einigct hat, und ich werde daher jetzt nicht Veranlassung 
finden, aus den besagten Gründen in eine Vermehrung 
derselben einzurathen.

Regierungs-Eommissär Landcsrath R o t h :  Ich erbitte 
m ir noch einmal das W ort. Ich war nicht bei dieser B era ­
thung im Finanz-Ausschussc zugegen, aber soviel m ir aus 
P rivat-M ittheilungen des supplirenden Verwalters bekannt 
is t, so sind ihm die Ansätze des Erfordernisses nicht bekannt 
gegeben worden, und er hat sich somit m it den Ansätzen nicht 
einverstanden erklärt, sondern nur Aufklärungen über den 
factischeu Verbrauch gegeben.

Berichterstatter Ä m b r  o s ch: Ich führe nur noch an, 
daß eben die Aufklärungen über den factischeu Verbrauch 
die Grundlage zu diesen Ausätzen gebildet haben; das 
sowohl wegen des Holzes als auch wegen der Beleuchtung.

P r ä s i d e n t :  D er Finanz-Ausschuß hat beantragt,
die Ausgaben fü r Beheizung von 1000 fl. auf 800 fl. 
herabzusetzen. Ich bringe diesen Antrag zur Abstimmung. 
Jene Herren, welche m it demselben einverstanden sind, wollen 
sitzen bleiben. (Es erhebt sich Niemand.) E r ist unanim iter 
angenommen.

Berichterstatter A  m b r o s ch: D ie  Be- 
leuchtungs Auslagen von 1004 fl. sind dem 
Finanz-ÄnSschussc ebenfalls zu hoch vorge- 
kommen, weil w ir  hier schon im vorigen 
Jahre eine kleine Praxis rücksichtlich der B e ­
leuchtung bei der Gendarmerie mitgemacht 
haben. Es ist uns damals dieselbe Belcuch- 
tiings Auslage hoch vorgekommen, aber 
diese ist noch weit höher.

H ier bin ich in der Lage, mich auch auf 
Regierungs - Verordnungen beziehen zu 
können, die aber beim ZwangSarbcitShausc 
nicht angewendet zu sein scheinen.

Rach der Regieruugs - Verordnung vom 
20. December 1852 des L. G . B .  w ird 
der Oclverbrauch festgestellt fü r eine Laterne, 
welche daS ganze Jahr hindurch die ganze 
Nacht brennt, mit 24 Pfund O el, wornach bei 
gegenwärtigem Oclprcise zu 32 fl. pr. Centner 
auf eine solche Laterne jährlich ein Oclanf- 
>va»d von N  fl 52 kr. entfällt Es ist 
dem Finanz Ausschüsse die Anzahl der Later­
nen , ihre Verwendung, ihre Füllung und 
die Brenndauer allerdings nicht bekannt ge­
wesen, und eben deßwegen hat man aus 
der nemlichen Onelle die Kenntniß geschöpft.
Es ist diesfalls erhoben worden, daß circa 
27 Laternen brennen; allein in der Kürze

X V . Sitzung.

der Zeit konnte nicht ermittelt werden, wie 
viele Brennstunden gerade die eine oder die 
andere Laterne braucht. Wenn man nun 
annimmt, daß 27 Laternen die ganze Nacht 
brennen würden, und wenn die Kosten nach 
der früheren Regierungs-Verordnung be­
rechnet werden würden, so würde das ganze 
O cl nur 288 fl. kosten und 48 fl. fü r die 
Dochte; die Bedienung fä llt weg, indem 
ein Aufseher 50 fl. des Jahres erhält, damit 
er die Lampen in der Ordnung halte. Allein 
auch dießfalls wollte der Finanz-Ausschuß 
keine Ucbereilung eintreten lassen, und hat 
den sactischcn Verbrauch erhoben. Derselbe 
ist angegeben worden: I m  Jahre 1863 
auf 19 Centner Rübsöl ä 32 fl., zusammen 
600 fl.

A uf Grundlage dieser Erhebung hat man 
diese Post auf 600 fl. reducirt, und hat 48 fl. 
fü r die 16 Pfund Dochte, welche die Buch­
haltung angesetzt hat, noch dazu geschlagen, 
somit beziffert sich diese Post ans . . . .  648 fl .

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand über die B e ­
leuchtung das W o rt?  (Nach einer Pause). Wenn N ie­
mand das W o rt ergreift, so bringe ich den Antrag des 
Finanz-Ausschusses zur Abstimmung, welcher dahin geht, 
daß die Bcleuchtuugskosten von 1004 fl. auf den Betrag 
von 648 fl. zu rednciren seien. Jene Herren, welche m it 
diesem Antrage einverstanden sind, wollen sitzen bleiben. 
(Es erhebt sich Niemand). E r ist angenommen.

Berichterstatter A  m b r  o s ch: „K leidung,
Wäsche und Bettzeug." (R ufe: Lagcrstroh!) Es 
ist versetzt worden; also fü r das Lagcrstroh 
erscheinen 270 fl. angesetzt. F ü r das Lagerstroh 
dient zur Grundlage folgende Annahme:

„D ie  erste Füllung eines Strohsackcs 40 
Pfund und drei Nachfüllungcn zu 30 P fund."

Nun auch dieser Ansatz ist dem Finanz-Aus- 
schusse etwas zu hoch vorgekommen; beim ein 
Strohsack m it 40 Pfund hat schon ein so großes 
Gewicht, daß man wirklich Zweifel in  die Rich­
tigkeit der Wage setzen könnte, dann drei Nach­
füllungen in  einem Jahre m it 30 P fund, kömmt 
im gewöhnlichen Leben auch nicht vor, selbst bei 
der Gendarmerie haben w ir die Nachfüllnngen 
nur m it 15 Pfund, und zwar zwei, die erste Füllung 
aber, wenn ich nicht irre , m it 30 Pfund. Ohne 
in eine nähere Untersuchung einzugehen, hat 
der Finanz-Ausschuß geglaubt, m it Rücksicht 
auf die Preise des Strohes, welche wahrscheinlich 
bei der großen C ultur des Morastes nicht höher 
steigen dürften, hier 70 fl. fü r den Landesfond 
in Ersparung bringen zu können, und hat die
runde Summe v o n .............................. ...... 200 fl.
ausgesetzt.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W o rt?  
(Nach einer Pause). Wenn Niemand das W ort ergreift, 
so bringe ich den Antrag des Finanz-Ausschusses in Bezug 
auf das Lagerstroh zur Abstimmung, der dahin geht, daß 
diese Post von 270 fl. auf 200 fl. herabzumindern fei. 
Jene Herren, welche m it diesem Antrage einverstanden sind, 
belieben sitzen zu bleiben. (Es erhebt sich Niemand). E r 
ist angenommen.

Berichterstatter A  m b r  o s ch : Jetzt kommt 
die Post: „K le idung, Wäsche und Bettzeug."

2
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H ier muß ich m ir schon erlauben, etwas genauer 
die Beobachtungöjahre durchzugehen.

An diesen Erfordernissen sind im  Jahre 1861,
1526 fl., int Jahre 1862 1591 f l . , im  Jahre 
1863 aber 2348 fl. verausgabt worden.

Somitbcträgtdie Durchschnittszahl 1822 fl., 
und auf Grundlage dieser Beobachtungsjahre hat 
die Buchhaltung und somit der Landcs-Ausschuß 
auch die Post m it 1800 fl. angenommen. Es 
sind im Finanz-Ausschussc verschiedene Ansichten 
zur Geltung gekommen, namentlich hat es be­
fremdet, wie cs denn doch komme, daß eine An­
stalt, deren Bewohner wegen der Arbeit in der­
selben sich befinden, von so vielen Köpfen nicht 
sich ihre Utensilien selbst verschaffen kann; allein 
die von eben der vorbenannten Seite gegebenen 
Aufklärungen haben die erhobenen Zweifel des 
Finanz-Ausschusses beseitiget, wohl aber zur 
Folge gehabt, daß ein Ansatz von 1500 fl.  fü r 
diese Post nach den gewöhnlichen Beobachtungen 
genügen dürfte, und aus eben diesem Grunde 
hat der Finanz - Ausschuß, indem ihm andere 
Wege, zur Ueberzeugung dicßfalls zu gelangen, nicht 
zu Gebote stehen, auch diesen Betrag um 300 fl. 
ermäßigen zu müssen geglaubt. Es wird daher 
der Antrag gestellt, diese Post von 1800 fl. auf 1500 fl. 
zu reducircn.

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand über diese Rubrik 
zu sprechen? (Nach einer Pause). Nachdem Niemand das 
W o rt ergreift, so bringe ich den Antrag des Finanz-Aus­
schusses zur Abstimmung, der dahin geht, daß in die Rubrik 
„K leidung, Wüsche und Bettzeug" statt des angesetzten B e ­
trages von 1800 fl. der Betrag von 1500 fl. eingestellt 
werde. Jene Herren, welche m it diesem Antrage einver­
standen sind, wollen sitzen bleiben. (Es erhebt sich Nie­
mand). E r ist ebenfalls angenommen.

Berichterstatter A m b r o s ch :
D ie  Capellen-Erfordernisse beziffern sich nach den 

Beobachtungsjahren 1861 —  1863 auf . 120 fl.
und es ist gegen diese Post nichts bemerkt worden.
D ie  Schul - Erfordernisse auf ........................  20 „
D ie  verschiedenen Auslagen a u f ........................  360 „
F ü r die weiblichen Zwänglinge in Lankovitz sind

sämmtliche Erfordernisse m i t ........................5174 „
eingestellt, gleichfalls nach den Bcobachtungs- 
jahren über die wirklichen Erfolge.

Nachdem nun die vom Finanz-Ausschüsse 
angesetzten Posten angenommen worden sind, be­
ziffert sich diese Rubrik auf .............................. 20.055 fl.
anstatt des früheren Ansatzes von 21681 fl.

Auch die Abtheilung

V II. Baulichkeiten
hat der Finanz-Ausschuß etwas zurückdrängen 
zu müssen erachtet, weil das Gebäude vor nicht 
gar langer Zeit ganz von Grund aus neu aufge­
füh rt worden ist, weil namhafte Reparaturen, 
besonders der Düppelbödcn, seit dieser Ze it be­
reits großen Aufwand erfordert haben, und weil 
bei solchen Umständen vorauszusehen is t, daß 
die Ansätze in den Beobachtungsjahreu, im 
Jahre 1861 Pr. 1680 fl., im  Jahre 1862 pr.
1130 fl., im  Jahre 1863 pr. 1083 fl. denn doch 
etwas zu hoch sein dürften.

W as würden die Privathausbcsitzer an­
fangen, wenn alle Jahre fü r Reparaturen ein

so hoher Bedarf ihnen zur Last fallen sollte! Selbst 
die hohe Regierung, ncmlich das F inanz-M in i­
sterium, ist hier wirthschaftlichcr zu Werke ge­
gangen und hat einen viel geringeren Preis bei 
den Zinsen fü r Hausrcparaturcn und sarta tecta 
jährlich in  Anschlag gebracht.

Wenn dasselbe M aß hier eingehalten werden 
könnte, so würde diese Post eine sehr geringe 
sein.

Allein auch dießfalls hat man sich nach dem 
muthmaßlichcn Bedarfe des künftigen Jahres 
gehalten und statt 1200 fl. den Betrag von 800 f l.  
hier angesetzt.

D ie  Assecurauzkosten sind eine fixe Gebühr,
und betragen............................................................ 50  „
somit beziffert sich diese Summe auf . . .  850 fl.
(Rufe: 800 fl.) Ich  bitte zu corrigiren. Es ist 850 fl. 
nicht 800 fl.

D ie  „Bestallungen" . . . .  (W ird  unterbrochen).
P r ä s i d e n t :  Herr Berichterstatter, ich bitte, eö ist 

noch nicht abgestimmt worden.
Berichterstatter A m b r o s c h :  Es ist ja  früher auch 

nur im Ganzen abgestimmt worden.
P r ä s i d e n t :  Nein. Ich bitte, speciell ist über die 

Anträge abgestimmt worden. B e i der Rubrik „B au lich ­
keiten" trägt der Finanz-Ausschuß an, daß statt des B e ­
trages von 1200 nur jener von 800 fl. (R u fe : 850 fl.)  —  
also von 850 fl. eingestellt werde. Jene Herren, welche 
m it diesem Antrage einverstanden sind,' belieben sitzen zu 
bleiben. (Es erhebt sich Niemand). Es w ird also der 
Betrag von 850 fl. in  die Rubrik V I I  eingesetzt.

Berichterstatter A m b r o s  ch:

vni. Bestallungen:
O r g a n is t .................................... . ' . . . .  72 fl.
H a u s a r z t .................................................................  378 „
Wundarzt ............................................................ 200 „
B a r b i e r .................................................................. 76 „
Lampenanzünder......................................................  50  „
Rauchfangkehrer...................................................... 230 „

Sum m a daher . . . 1006 fl.

W ird  auch beliebt darüber abzustimmen?
P r ä s i d e n t :  Nein, das ist kein vom ursprünglichen 

abweichender Antrag, ich bitte fortzufahren.

Berichterstatter A  m b r  o s ch:

IX . Diäten- und Reisekosten:
Is t  Nichts ausgesetzt.

X. Provisionen:
Dem gewesenen Zwangsarbeitshaus-Aufseher 

Johann Androjna zu Folge eines Erlasses der 
k. k. Landesregierung vom 7. August 1861,
Z . 3422, die Provision v o n ......................... 187 fl.

X I. Gnadengaben:

Wascher Rosalia, Wundarztens-Witwe, genießt 
zu Folge Erlasses dcs h. k. k. M inisterium s 
des Inne rn  vom 2. M a i 1 8 5 1 , Z . 9005, 
eine Gnadengabe jährlicher 105 fl. oft. W ., 
wovon der Strafhausfond 70 fl. und der 
bestandeneZwangsarbeitshauS-undLandcsfond 35 fl. 
bestreiten.
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X II. S te u e rn  und G a b e n :
D ie  7  °/0 Einkommensteuer von den Activ- 

Jntcressen der Z w an gsarbeits-A n sta lt pr.
106  fl. m i t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 fl.

X III . In s tan d h a ltu n g  d es  I n v e n t a r s :
F ü r  die Herstellung der Jnvcn taria l - G cräth- 

s c h a f t c n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  100  fl.
(M it  Rücksicht auf den Erfolg pro  1863  und den 

Prälim inar-A nsatz pro  1864.)
X IV . Verschiedene A u s g a b e n :

Entschädigung für daö Betreten der Wiesen 
hinter dem G ebäude, welche im Ja h re  1861 
und 1862  mit 5  fl. 25  k r., im Ja h re  1863  
jedoch n ic h t  vergütet w urde, und in dem 
S tem pel zu den Jnteressen-Q uittungen pr.
38  k r., zusammen 5  fl. 63  kr., folglich in
runder S um m e .................................  6 fl.

E s  beziffert sich somit das E r f o r d e r n i ß  des 
Zw augsarbeitöhauscs auf 2 8 .7 52  fl. (R u fe :
N e in , die S um m e ist deßhalb doch richtig!)
a l s o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28.702 fl.

P r ä s i d e n t :  I s t  diese S um m e richtig?
Abg. Freiherr v. A p f a l t r e r n  und Landeshaupt­

m a nn -S te llv e rtre te r v. W n r z b a c h :  J a ,  sie ist richtig, 
ich habe nachgezählt.

Abg. Freiherr v. A p f a l t r c r n :  D ürfte  ich mir 
das W ort erbitten. Nachdem ncmlich über andere einzelne 
Posten nicht abgestimmt worden is t, a ls  lediglich nur über 
solche, welche zu einer D ebatte geführt haben, so erlaube 
ich m ir , weil ich früher diesen Vorgang nicht gewußt habe, 
noch rücksichtlich einer der früheren Posten eine Bemerkung 
zu machen.

W ir finden neinlich unter der ersten Post „B esol­
dungen und Löhnungen" den G ehalt des V erw alters m it 
1000  f l . , wenn ich nicht i r r e , ausgesetzt, und weiter unter 
ber Post 5  „für Rem unerationen" 4 0 0  fl. durch den T ite l 
gerechtfertiget, daß im vergangenen Ja h re  dem C ontrolor 
diese Zulage gegeben worden ist, weil er den V erw alters- 
Posten versah. M ir  kommt cs vor, daß dadurch in gewisser 
Hinsicht doppelt gezahlt wird. Entweder ist ein V erw alter 
d a , dann braucht keine Rem uneration gegeben zu werden, 
oder ist kein V erw alter d a , dann ist ja  die erste Post von 
1000  fl. zu v ie l, und in diesem Falle würde die Post 5  
gerechtfertiget sein.

Ich glaube n u n , beide B eträge zu votircn, wäre 
überflüssig, und ich würde m ir erlauben, zu beantragen, 
daß die Post 1 unverändert bleiben m öge, jedoch in  Post 5 
die Rem uneration p r. 4 0 0  f l . , die für den C ontrolor be­
antragt worden w a r , zu streichen, indem dieselbe, im Falle 
cs nicht zur Besetzung des Vcrwaltersposten kom m t, durch 
einen Theil des für diesen vvtirtcn G ehaltes ersetzt wer­
den kann.

Berichterstatter A m b r o  sch : Ich  muß dießfalls den 
H errn Vorredner aufklären , und bedauere, daß vielleicht 
in der Unzulänglichkeit meiner Erörterungen die Gelegen­
heit zu diesen Bemerkungen geboten worden ist. An R em u­
nerationen steht wohl die Position von 4 0 0  fl., allein der 
Bet Walter Skodlcr hat diese 4 0 0  fl. nicht allein erhalten, 
sondern mehrere Andere auch. Skodler hat 6 0  f l . , der 
O fficial Richard Pnschali hat für die Besorgung der Cassa- 
mitsperre in der Anstalt 6 0  fl., und das Aufsichts-Pcrsonale 
hat die Rem uneration pro  1862  lau t Verordnung vom 
16. Februar 1863 mit 3 1 0  fl. erhalten. S o  beziffert sich

diese Post in runder Sum m e mit 4 0 0  f l . ; doch sie betrifft 
den Skodler nicht allein. Ich habe die Sache nicht in die 
Länge ziehen wollen, vielleicht habe ich vergessen, das näher 
anzugeben.

Abg. Freiherr v. A p f a l t r c r n :  N un bin ich zu­
frieden gestellt.

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jem and über das besagte 
Erforderniß von 28 .702  fl. das W ort zu ergreifen? (Nach 
einer Pause.) Nachdem Niemand das W ort ergreift, so 
bringe ich den Antrag des Finanz-Ausschusses, daß das 
Erfordcrniß der Zw angsarbeits-A nstalt m it 28 .702  fl. in 
das P rälim inare  des Landcs-Fondcs einzustellen sei, zur 
Abstimmung. Jene H erren, welche m it diesem Antrage ein­
verstanden sind , belieben sitzen zu bleiben. (E s  erhebt sich 
Niemand.) E r  ist angenommen.

Berichterstatter A m b r  o s ch:

Bedeckung.
I. Activ-Änteressen von sämmtlichen O b lig a­

tionen der Zw angsarbeits-A nstalt . . . 106 fl.
I I .  Ertrag der Arbeits-Anstalt . . . .  1635  „
II I . V rrpflegsK osten-V rrgütm lg der Zw äng-

t i n g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21721  „
Ich  erlaube m ir in dieser Beziehung zu 

bemerken, daß der E rtrag  der Arbeits-Anstalt 
zu 3 Vs kr. pr. Kopf für den T ag  entfällt.

Auch dieser Gegenstand hat dem Finanz- 
Ausschusse Anlaß gegeben, in  nähere B eurthei­
lungen einzugehen; allein wegen der Kürze der 
Zeit w ar es nicht möglich, etwas zu cru iren , 
um auf die Ziffer einen Einfluß nehmen zu 
können. S o  viel ist aber constatirt w orden, 
daß der E rtrag  von 3 */5 kr. sehr gering ist, 
und daß bei einer ordentlichen Ucberwachung 
und Geschäftsführung sich dieses Erträgniß 
vielleicht höher stellen dürfte.

D em  Landes-Ausschusse sind jedoch alle 
M itte l benom m en, in dieser Beziehung eine 
Jngerenz zu nehm en, weil er die Z w angs­
arbeits-Anstalt noch gar nicht übernommen hat.
Seine Obliegenheit besteht nur d a rin , anzu­
weisen und zahlen zu lassen, w as dafür ver­
langt wird. A us eben diesem G runde glaubte 
ich die hohe Versammlung aufmerksam machen 
zu müssen, bei der vorkommenden B erathung  
über das Z w angsarbeitshaus m it Bedacht für­
gehen zu wollen und lieber einige Form alitäten  
fahren zu lassen, a ls  noch länger den Zeitpunkt 
hintanzuhaltcn, eine Anstalt in eigene Admini­
stration zu übernehm en, welche in dem E r­
trägnisse und in  den Ausgaben so namhafte 
Posten zur S chau  träg t.

Ich  kann ungeachtet dieser Bemerkung 
nichts anderes beantragen, a l s ,  daß die 
Bedeckung im B etrage von . . .  . 23.462 fl.
angenommen werden wolle.

Abg. D r .  S u p p  a n :  Ich  bitte um das W ort.
P r ä s i d e n t :  H err D r .  S u p p a n  hat das W ort.
Abg. D r .  S u p p a n :  Ich  wollte nu r insofcrne das 

W ort ergreifen, um zu bemerken, daß das E rtrügniß der 
Anstalt m it 3 Vs kr. pr. Kopf und T ag  nach den gepflogenen 
Erhebungen sich keineswegs a ls  gering, sondern vielmehr a ls  
den Umständen angemessen und günstig herausgestellt hat, 
daß also der Ueberwachung der Zwänglinge in dieser Rich­
tung kein V orw urf gemacht werden kann. E s  hat sich
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herausgestellt, daß der größte Theil der Zwänglinge nur 
m it Spinnen beschäftiget werden kann, also m it einer 
A rbe it, welche einen sehr geringen Arbeitslohn abwirft, 
und wo selbst der fleißigste Zwängling keinen höher» Ver­
dienst des Tages erzielen kann, als höchstens fünf Neu- 
krenzer.

N im m t m an, daß von diesen fünf Nenkrcuzern jeder 
Zwängling fü r sich 1 V2 kr. erhä lt, nimmt man die Zahl 
der Zwänglinge, welche zu häuslichen Arbeiten verwendet 
werden, daher zur Fabrikscassc gar nichts beitragen, nimmt 
man dann Rücksicht auf die Zah l der Kranken, so kann 
man wohl nicht gewissermaßen auf diese A rt der Verw al­
tung die Schuld bcimcssen, daß sie an gehöriger Ucbcr- 
wachung der Zwänglinge cs fehlen lasse, und daß dieses der 
Grund sei, warum sich nicht ein höherer Ertrag der Arbeit 
herausgestellt habe.

N u r in dieser Beziehung wollte ich eine Bemerkung 
machen, weil cs durchaus nicht gcrechtfcrtiget erscheint, der 
Verw altung, insbesondere wie sie gegenwärtig ist, irgend 
einen V o rw urf zu machen.

Berichterstatter A  m b r  o s ch: Ich habe darauf sonst 
nichts zu bemerken, als daß den Anschauungen des Finanz- 
Ausschusses dieser Ertrag zu gering vorgekommen ist. Allein 
der Verw altung, wie S ie  ans der Auseinandersetzung ge­
sehen haben, ist durchaus kein V o rw u rf gemacht worden: 
die Möglichkeit, in  dieser Richtung vielleicht eine größere 
Z iffe r zu erzielen, ist ebensowenig in  Abrede gestellt worden.

Ich glaube daher, daß ich Niemanden verletzt habe, 
wenn ich sagte, daß, wenn der Landcs-Ausschuß diese An­
stalt in  seine eigene Regie übernehmen w ird , ihm alle Wege 
offen stehen, vielleicht da oder dort ein besseres Resultat 
hervorzubringen.

P r ä s i d e n t :  D er Finanz-Ausschuß bringt die B e ­
deckung fü r die Zwangsarbeits-Anstalt m it 23.462 fl. in 
Antrag, und somit einen Abgang von 5724 fl. Jene 
H erren, welche einverstanden sind, daß dieser Ansatz in 
das Prälim inare des Landes - Fondes eingestellt werde, 
wollen sitzen bleiben. (Abg. Frcih. v. Apfaltrern erhebt 
sich.) D ie  Bedeckung und der Abgang sind genehmiget.

Berichterstatter A  m b r  o s ch: W ir  kommen nun zum

L l l n d e s f o n d e ,
in dem alle die bisherigen Fonde cinbczogcn erscheinen.

Ich beginne m it:

Erfordernisi.
I. Dmunltimgs - Auslagen:

Diese beziffern sich:

A . Besoldungen und Zulagen:
F ü r den L a n d e s h a u p tm a n n ..............................  2000 fl.

„  die Landcsausschüsse....................................  4000 „
„  den Secretür .......................................... 1200 „

F ür die M a n i p u l a t i o n :
D e r Vorstand ...............................................  1000 fl.
Erster Kanzlist ................................................ 700 „
Zweiter Kanzlist ................................................ 600 „

L a n d  c sb  u c h h a l t u n  g:
D e r Buchhalter . . . . . . . . .  1200 fl.
Erster O ffic ia l ................................................  800 „
Zweiter O ffic ia l . . . . . . . . .  700 „
Erster Jngrossist ................................................ 500 „
Zweiter J n g r o s s is t .......................................... 400 „

Fürtrag . 13100 fl.

Ucbcrtrag . 13100 f l.
L a n d c s f o n d s - C a s s e :

F ü r diese ist von der Landcsbuchhaltung 3000 fl. 
p rä lim in irt worden, der Landesausschuß hat 
1800 fl. angesetzt; allein nach den von 
dem Herrn Referenten gestern vorge­
brachten Aufklärungen werden . . . . .  1600 fl.
dießfalls genügen.

Es ist das der gestrige Beschluß, fo lg ­
lich zeigt sich diese Rubrik um 200 fl. 
geringer.

D i e n e r s c h a f t :
E in Diener .............................   350 fl.
Zweiter Diener . . . . . . . . .  300 „
E in Aushilfsdiencr .....................................  250 „

Sum m a . 15600 f l.
Nach Abzug der auf den ständischen Fond 

entfallenden anmcrkungswcise besprochenen
Tangente pr................................................ ............ 4905 „

bezifferte sich somit diese R ubrik , früher auf
10895 fl., nunmehr auf . . . . . .  10695 fl.

B. D iurnen :
Ein D iu rn is t fü r die Besorgung der Schreib- 

gcschäfte des Landes-Ausschusses m it
täglichen 80 kr...................................  292 fl.

E in D iurn is t fü r die Landes-Buchhaltung
m i t ........................................ .......  292 „

Zusammen . 584 fl.
C. Emolumente:

A n s c h a f f u n g  d e r  L i v r e e n  
fü r den zweiten Diener des Landes - Aus­

schusses ...........................................................  35 fl.
fü r den bei der Landcsbuchhaltung in V e r­

wendung stehenden Diener . . . . .  35 „
Folglich zusammen .......................................... 70 fl.

D. Amts 1 und Knnzleierfordernisse:
F ü r die Adaptirung und Einrichtung der Land-

h a u s lo c a litä te n ................................................ 200 fl.
F ü r daö Schreib -, BcheitzungS - und Bclcnch- 

tungsmatcriale, dann fü r Schreibrcquisitcn 600 „
Druckkosten fü r daö Landcsgcsctzblatt und die 

fü r die k. k. Bczirks-Aemter erforderlichen
Drucksortcn ....................................................... 800 „

Folglich zusammen..............................   1600 fl.

E. Remunerationen und Aushilfen :

F ü r das Bnchhaltungs-Personale . . . .  300 fl.
F ü r den B a u in g e n ie u r ........................ ...... . 600 „
S o m it beziffert sich diese Rubrik auf . . . 900

F. Landtagsauslagen:
Ich  muß sagen, daß diese Z if fe r , die 

nach den Ergebnissen des vorigen Jahres auf­
genommen worden ist, m ir wohl bei vielen 
Gelegenheiten die Zunge gelähmt ha t, wo 
ich in  diesem Landtage gerne das W o rt er­
griffen hätte. Ich  habe selbst damals ge­
schwiegen, als man bei der Bcsetzungsfrage 
den Landes-Ausschnß wegen der Besetzung in 
eine K ritik  gezogen hat, obschon der Landes- 
AuSschuß damals nur durch zwei Personen ver­
treten w a r, der Landtag hingegen in  fün f 
Personen.
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Es ist das eine Z if fe r , bei welcher es 
lediglich in der Macht des Landtages und in  
der Behandlung der Gegenstände gelegen sein 
dürfte , auf sie eine Aenderung eintreten zu 
lassen. Aus der Achtung, die der Finanz-AuS- 
schnß vor dem h. Hause hatte, glaubte er in 
feine Veränderung eingehen zu sollen. S o llte  
jedoch das h. Haus glauben, daß nach M aß ­
gabe der heurigen Berathung fü r das künftige 
Jahr in dieser Richtung Ersparnisse erzielt 
werden könnten, so überlasse ich es einem oder 
dem andern M itg lieds des h. Hauses, einen 
andern Antrag zu stellen. D er Finanz-Aus­
schuß blieb eben wegen der Achtung, die er 
vor dem h. Hause hat, bei der Position, die 
uns aus dem vorjährigen Ergebnisse sich darge­
boten hat.

Diese i s t ...................................................... 17.550 fl.
und zw ar:

D iäten und Reisekosten fü r die 
Landtagsabgeordneten . . . 12000 fl.

Stenographen und H ilfsarbeiter 2900 „
Drucktasten des Landtages . . 2200 „
Beheitzung und Beleuchtung . 150 „
Requisiten . . . . . . .  200 „
Aushilfsdiener . . . . .  100 „

D as ist das Prälim inare fü r das Jah r 1865 auf 
Grundlage der vorjährigen Ergebnisse.

Abg. Freih. von A p f  a l  t  r  e r n : Dagegen glaube ich 
mich aussprechen zu sollen. D ie  vorjährigen Verhältnisse sind 
anomale, denn im  vorigen Jahre hat der Landtag nahezu 
drei Monate gedauert; daß sich das Heuer nicht wieder­
holen w ird, sind w ir schon jetzt überzeugt, in  ein paar Tagen 
w ird das als positiv,zu Tage treten. Daß er int künf­
tigen Jahre auch nicht drei Monate dauern w ird , glaube 
ich m it Sicherheit annehmen zu können, weil ich überhaupt 
der Ansicht bin, daß Landtags-Sessionen von so bedeutender 
Dauer nicht mehr stattfinden werden. Ich meine _ daher, 
daß der Ansatz, welcher sich ans das vorjährige  ̂ factische 
Ergebniß gründet, ein viel zu hoch gegriffener sei.

Ich habe nur so nebenher eine beiläufige Berechnung 
unserer Henrigen Landtagsauslagen gemacht, und sie dürften 
5000 ‘bber 6000 fl. nicht viel übersteigen, da die D iäten 
sich auf beiläufig 5700 fl. berechnen; also wenn man die 
sonstigen Auslagen, a ls : Stenographie u. s. to. hiuzuschlagt, 
dürften sie sich auf 6000 fl. oder etwas darüber Heraus­
stellen, keinesfalls aber werden sie über 8000 fl. sich er­
heben. Ich halte daher einen solchen Ansatz fü r entsprechender 
als jenen des Finanz-Ausschusses. (R u fe : Stellen S ie  den 
Antrag.) Ich beantrage daher, anstatt des fü r die Land­
tagskosten in der Summe von 17.550 fl. eingestellten E r­
fordernisses den Betrag von 8000 fl. einzustellen.

P r ä s i d e n t :  Findet der soeben vernommene An­
trag des Herrn Abg. Freih. v. Apfaltrern Unterstützung? 
Jene Herren, welche denselben zu unterstützen gedenken 
wollen sich erheben. (W ird  unterstützt.) Wünscht Jemand 
das W o rt?

Berichterstatter A  m b r  0 s ch: Ich als Berichterstatter.
P r ä s i d e n t :  Es kann noch Jemand anderer das­

selbe verlangen. (Rach einer Pause.) Nachdem Niemand 
mehr das W ort ergreift, hat der Herr Berichterstatter das 
letzte W ort.

Berichterstatter A m b r o s c h :  Es wird m ir wohl ein 
Leichtes sein, diesem entgegengesetzten Antrage gegenüber meine 
Stellung einzunehmen, indem sich dieselbe nur darauf er­
strecken w ird , dem Herrn Antragsteller meinen Dank abzu­

statten. Weiters glaube ich nicht Worte verlieren zu müssen, 
kann aber doch nicht umhin, zu bemerken, daß das parla­
mentarische Abc überall eine theuere Lehrstunde ist. (Heiterkeit. 
R u fe : Leider G o lt !)

P r ä s i d e n t :  Ich bringe bei den Verwaltungsans- 
lagen den Antrag des Herrn Freiherrn v. Apfaltrern jetzt 
somit zur Abstimmung, welcher dahin geht, daß statt der 
vom Finanz-Ausschusse beantragten 17.550 fl. fü r Land- 
tagsanslagen nur der Betrag von 8000 fl. eingestellt 
werde. Jene Herren, welche m it diesem Antrage einver­
standen sind, wollen sich erheben. (Geschieht.) E r ist ange­
nommen.

Berichterstatter A  m b r 0 s ch:

H. Kranken - VerpflrgsKostcn.
Dem Civilkrankenhause in Laibach fü r Kranke

überhaupt . . ...................................... ...  22.500 fl.
j Dem M ilitä rsp ita le  in Laibach fü r unassentirte

R e c rn te n ...........................................................  350 fl.
Den Krankenanstalten anderer Krouländer fü r 

daselbst behandelte Individuen aus K rain . 11.500 fl.
Diese Erfordernisse haben sich nach den 

mehr besagten Beobachtungsjahren ergeben; 
leider ist aber bei dieser Hauptpost durch den 
Beschluß deS h. NeichSratheS uns noch eine 
namhafte Rubrik zugewachsen.

I n  der 76. Reichsrathssitzung hat der 
Ausschuß die Regierungsvorlage rttcksichtlich der 
Entrichtung der Gebühren in die Gebärhäuser 
zur Sprache gebracht. D ie  Regierungsvorlage 
ging dahin, daß von der bisherigen Hebung, 
daß in den Gebärhäusern nur das Land die 
Kosten bezahle, wo ein Gebärhans sich befindet, 
abgegangen werden möge, und daß die Laudes- 
foude fü r diejenigen Individuen zu zahlen haben, 
die sich in  dem einen oder dem andern Ge­
bärhause befänden. Ich kann nicht unterfassen, 
bei dieser Gelegenheit sowohl in meinem Namen, 
als hoffentlich auch im Namen des Hauses den 
Dank unserm hochverehrten Herrn Abg. v.
Wurzbach auszusprechen, welcher m it großer 
Sachkenutuiß und m it der ihm angeborenen 
Liebe zu seinem Naterlande diesen Gegenstand 
hinreichend erörtert h a t, (Heiterkeit, B ra v o !) 
wo er unsere ungünstigen Verhältnisse gegen 
die Seestadt Triest m it lebhaften Farben ge­
schildert hat und den Versuch machte, den B e ­
schluß über diese Regierungsvorlage zu vertagen; 
allein cS ist ihm nicht gelungen. Es ist wieder 
ein Schmerzensschrei von einer kleinen Provinz 
hörbar geworden, fü r welchen man schon so 
oft (H ö r t !) keine Ohren gehabt hat. (Heiterkeit.)

Ich muß dießfalls erwähnen, daß auch 
der H err Abg. Brolich sehr eingreifend fü r die 
Verhältnisse des Landes im  Finanz-Ausschusse 
das W o rt geführt ha t, aber ebenfalls ohne 
Erfolg. M a n  ist ja aus dem Lande, von wo 
nichts anderes als Klagen kommen. (O ho!)
Bedauerlich haben die Vorstellungen, des Herrn 
v. Wurzbach nicht das gewünschte Resultat ge­
habt, und ich glaube, daß es nicht minder 
bedauerlich is t, daß eine einseitige Aufklärung 
von Seite des Verwaltungs-M inisterium s viel 
dazu beigetragen haben dürfte, indem sich diese 
Aufklärung auf D a ten , die nur von T rie ft 
geliefert worden sind, basirte, ohne Gegenvvr-
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(Mutigen unseres Landes in dieser Rücksicht 
noch vernommen zu haben. Es bleibt uns 
daher nichts anderes üb rig , als auch diese 
bittere P ille  des vergangenen Jahres hier zu 
verdauen, und einen Hähern Ansatz in dieser 
Rubrik aufzunehmen. D e r Landes-Ausschuß 
hat geglaubt, daß m it 15.000 fl. jährlich diese 
Auslagen gedeckt werden dürften, allein im 
Finanz-Ausschusse haben sich practischere An­
sichten rücksichtlich der Fruchtbarkeit unseres 
weiblichen Geschlechtes entwickelt (Heiterkeit),
und man hat geglaubt, n u r .............................. 7000 fl.
ansetzen zu sollen.

Diesen Antrag führe ich auch Ihnen zur 
Beschlußfassung vor, wornach sich diese Rubrik 
„Krankenverpflegskosten" statt auf 49.350 fl.
nur auf . . ......................................................  41.350 fl.
belaufen dürfte.

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand zur „R ubrik  Kran­
kenverpflegskosten" das W ort?

Abg. D r . S u p  p a n :  D a r f ich bitten. D er Herr 
Berichterstatter hat sich veranlaßt gefunden, bei diesem An­
lasse dem Herrn Abg. v. Wurzbach den Dank abzustatten 
fü r die Vertretung, welche er in dieser Sache dem Lande 
gewidmet hat.

Ich möchte diesen Anlaß benützen, um den Dank auch 
der hohen Landesregierung in dieser Angelegenheit auszu­
drucken. Es handelt sich schon seit mehreren Jahren, bei­
läufig, wenn ich nicht irre, seit 10 Jahren, um ein Gesetz 
in der Weise, wie es nun erfolgt ist. D ie  k. k. Landes­
regierung in Laibach hat sich m it Rücksicht auf die Ver­
hältnisse des Landes und der S tad t Triest m it allem Eifer 
und m it aller Wärme des Landes angenommen und es ist 
ih r gelungen, diese Last vom Lande hintanznhalten, so lange, 
bis im verflossenen Jahre der hohe Reichsrath einen gegen« 
theiligen Beschluß gefaßt hat. Ich wollte daher nur, daß 
bei diesem Anlasse auch der h. Landesregierung gedacht 
werde, welche wirklich in dieser Sache vieles für das Land 
gethan hat.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W ort?  
(Rach einer Panse.) H err Berichterstatter.

Berichterstatter A m b r  o s ch: Ich hätte sonst nichts 
andere« beizufügen, als den Herrn Präsidenten zu ersuchen, 
den D ank, den der Herr Vorredner fü r die Regierung 
beantragt hat, durch Abstimmung und durch Aufstehen zu 
erkennen zu geben und zum Beschlusse zu bringen.

P r ä s i d e n t :  Ich bringe nunmehr den Antrag des
Finanz-Ausschusses bezüglich der Krauken-Verpflegskosten 
zur Abstimmung, welcher dahin geht, daß derselbe statt 
m it 49.350 fl. m it 41.350 fl. in 's P rälim inare des Lan- 
des'Foudes eingestellt werde. Jene Herren, welche m it 
diesem Antrage einverstanden sind, wollen sitzen bleibe». 
(Es erhebt sich Niemand.)

Ich ergreife sehr gerne die Gelegenheit das h. Hans 
einzuladen, der Regierung den Dank über ihre Thätigkeit 
durch da« Aufstehen zu erkennen zu geben. (D ie  ganze 
Versammlung erhebt sich.)

Berichterstatter A in d r osch :

I I I .  Am pfuilgsauslagen.

Remunerationen, Aushilfen und Prämien . 157 fl.
Diese Prämien beziehen sich auf die Prämien, 

die man den Wundärzten, die sich tun die 
Im pfung verdient gemacht haben, anszahlt.

Fürtrag . . 157 fl.

llebertrag . . 157 f l.  
D iäten und Reisekosten fü r Wundärzte bei

Impfungen  ....................................  2600 „
Zehrungskosten fü r M ü tte r der V o rim ­

pflinge ............................................................ 700 „
ES beziffert sich sonach diese Auslagsrubrik auf 3457 f l.

IV . Smiitfits - Auslagen.

Medicamenten-Drittel bei Epidemien . . . 250 f l.
Fuhrkosten des Sanitätspersonales beiEpidemien 4100 „

Summa . . 4350 f l .

V. Sonstige Hmnanktlitsanstalten.

Diese Rubrik betrifft die Zahlungen an 
auswärtige S p itä le r, näm lich:
Dem Nothspitale zu Gottschee fü r ein In d iv i­

duum au täglichen Verpflegskosten 45 %  kr. 166 fl. 
D er Irrenanstalt zu Graz fü r einen Irre n ,

täglich 46 kr.......................................................  168 „
D er Irrenanstalt zu Wien fü r drei I r re ,  täg­

lich 18%  kr........................................................ 204 „
D er Irrenanstalt in Triest fü r einen Ir re n ,

täglich 70 kr.......................................................  256 „
D er Betrag von 73 fl. fü r eine I r re  in Abbs ist in

Abfall gekommen, weil sie mittlerweile gestorben ist.

V I. Beitrüge.

S o ruhig bis jetzt diese Berathung vor sich gegangen 
ist, so glaube ich auch, w ird sie über die gegenwärtige 
Post vorübergehen, obschon in einer früheren Sitzung auf 
diesen Gegenstand hingewiesen worden ist. Es betrifft dieser 
Gegenstand unsere Landwirthschafts-Gesellschaft, die H u f- 
beschlags-Lehranstalt und die Ackerbauschnle. W ir  haben 
schon im. vorigen Jahre die dießfälligeu Verhältnisse des 
LandeS-Fondeö zu diesem Vereine und diesen Anstalten ver­
nommen, und wenn auch dieselben Aufklärungen auf G rund­
lage von gesetzlichen Vorkehrungen basirt waren, so glaube 
ich, w ird es dem hohen Hause doch nicht unangenehm sein, 
aus den Original-Documeuten die Bestätigung derselben 
Angaben zu vernehmen, um am Ende diese Frage m it 
ruhigem Gemüthe beurtheilen zn können, in  welchem 
Verhältnisse die Landesvertretung zu diesem Vereine von 
den Anstalten stehe.

Nach den von weiland S r .  Majestät Kaiser Franz I.  
genehmigten Statuten gehört zu dem Stammvermögen der 
Gesellschaft, zn ihren Einkünften laut §. 53, l i t .  c : „ in  
einem jährlichen Beitrage von Eintansendsechshundert G u l­
den M etall-M ünze aus dem krainischen Provinzial-Fonde, 
wovon Sechshundert Gulden zu Prämien zur Emporbrin­
gung der Hornviehzucht laut Centralorgauisirungs-Hofcom- 
missions-DecretS vom 8. J u l i  1814 bestimmt sind."

E in  Betrag von 1000 fl. ist ebenfalls aus dem P ro ­
vinzial-Fonde zur Subvention der Laudwirthschafts-Gesell- 
schaft bestimmt worden; später ist noch ein Betrag von 
923 fl. österr. W ähr. dazu gekommen, der auch aus dem 
Eameral-Fonde fü r Pferdeprämien gezahlt, dann aber der 
Ackerbauschule zugewendet wurde.

I n  dem vorigen Jahrzehende, wo bedeutende O rgan i­
sationen rücksichtlich der finanziellen Gebahrungen vor sich 
gegangen sind, ist auch diese Anstalt nicht unberührt ge­
blieben , und es sind diese Beiträge, nämlich von 1000 fl. 
und von 600 fl. vom Cameral-, das heißt Provinzial- 
Fonde direct an den Landes-Fond überwiesen worden. Es 
ist ebenfalls in dieser, hier im  O rig inale vorliegenden Ver­
ordnung von den 923 fl. rücksichtlich der Pferdeprümien
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gesprochen worden. D e r B etrag  von 100 0  fl. ist ohne 
Anstand für fortwährende Zeiten an den Landes-Fond über­
wiesen worden als ein Eigenthum der Landwirthschafts- 
Gcsellschaft, welcher früher aus dem Provinzial-Fonde ge­
zahlt worden ist.

Rücksichtlich der beiden letzteren B eträge, nämlich der von 
6 0 0  fl. fürdieHufbeschlags-Lehranstaltund9 2 3 fl.fürdieAcker­
bauschule ist jedoch der Landwirthschafts-Gesellschaft Folgendes 
bedeutet worden, nämlich rücksichtlich der Hufbeschlags-Lehran- 
s ta l t : Diese 6 00  fl. sind früher für die H ornvieh-Präm ien be­
stimmt w orden; im Ja h re  1849 hat das damalige M inisterium  
fü r Handel und Ackerbau gestattet, daß diese 6 00  fl. zur 
Deckung der Kosten bei der Errichtung der Hufbeschlags- 
Lchranstalt verwendet worden sind, und so ist es auch 
geschehen. I n  der M inisterial-B erordnung vom Ja h re  1858 
hat m an jedoch Aufklärungen von der Landwirthschasts- 
Gesellschaft verlangt, wie es komme, daß ein größerer B etrag  
bei den Baulichkeiten zum Vorscheine kam, a ls früher prä- 
lim in irt w a r , und es ist die Landwirthschaftö - Gesellschaft 
aufgefordert worden, dießfalls Bericht zu erstatten. I n  
gleichem S in n e  ist sie aufgefordert worden, rücksichtlich der 
Ackerbauschule einen umständlichen Bericht vorzulegen, in ­
dem die 923  fl. fü r eine Ackerbauschule bestimmt waren, 
nun aber in  Ackerbau-Stipendien umgewandelt worden sind. 
Diesem Aufträge ist die Landwirthschafts-Gesellschaft nach­
gekommen, und hat erk lärt, daß die 6 00  fl. von den H orn­
v ieh -P räm ien  noch benöthigt werden, um  das aufgenom­
mene C apital pr. 7000  fl. gehörig zu verzinsen, und zwar 
insolangc, bis diese Post durch die Hähern Interessen bezahlt 
werden w ird. S ie  hat sich auch gerechtfertigt, wie cs kam, 
daß die Adaptirung dieser Anstalt mehr gekostet habe, als 
man ursprünglich p rä lim in irt hat. Rücksichtlich der Acker­
bauschule hat jedoch die Landwirthschafts-Gescllschaft erklärt, 
daß sonst keine andern Schüler kommen, a ls die S tip e n ­
disten, und hat gebeten, diesen B etrag  denn doch noch zu 
belassen, weil er wenigstens ein Zugm ittel is t , daß einige 
Jü ng lin ge  sich der bessern Ausbildung in  der Landwirth­
schaft widmen. W as nun  das hohe M inisterium  darüber 
verfügt h a t, beliebe aus dem wörtlich vorliegenden Erlasse 
entnommen zu werden:

„ I m  G runde des docnmentirten Berichtes der dortigen 
k. k. Landwirthschafts - Gesellschaft vom 24 . J u l i  v. I . ,  
Z . 2 1 6 , bezüglich der Verwendung der D otationen der 
Hufbeschlags-Lehranstalt m it jährlichen 6 0 0  fl. und für die 
Äckerbauschule m it jährlichen 879  fl. 1 5 %  kr., welchen die 
k. k. Landesregierung unterm  2 1 . October 1858, Z . 14317 , 
anher vorgelegt hat, findet das k. k. M inisterium  des In n e rn  
der k. k. Landesregierung, im  Nachhange des h. o. Erlasses 
vom 15. J u n i  1 8 5 8 , Z . 6 0 8 2 , m it Rücksicht auf die 
geprüfte Rcchnnngsrichtigkeit der von der Landwirthschafs- 
Gesellschaft gelieferten zifsermüßigen Verwendungs-Nachwci- 
sungen, Folgendes zu bedeuten, und zw ar: 

a) Rücksichtlich der durch E rlaß  des bestandenen M in i­
steriums fü r Landescultur und Bergwesen vom 11. 
J u n i  1 8 4 9 , Z . 5 6 1 2 , genehmigten Verwendung des 
ursprünglich fü r H ornvieh-Zuchtspräm ien gewidmeten 
B etrages von 6 00  fl. für die dortige Hufbeschlags- 
Lehranstalt.

I n  dieser Richtung wurde nachgewiesen, daß die 
k. k. krainische Landwirthschafts-Gesellschaft sub titu lo  
Hornvieh-Znchtsprämicn bis inclusive 1857  den B etrag  
von 6 3 0 0  fl. bezogen, und denselben theils zum B aue 
selbst, theils zur Bedeckung auf C apital und Zinsen 
des bei der W iener V ersorgungs-A nstalt zu obigem 
Behufe entlehnten B etrages pr. 7000  fl. C. M . ver­
wendet hat.

W eiters wurde dargethan, daß die Gesellschaft bis 
inclusive 1857  auf die stipulirten Raten des gemachten 
D arlehens pr. 7 0 0 0  fl. bereits 3 6 0 0  fl. an die W iener 
V ersorgungs-A nstalt abgeführt h a t , und daß sonach 
zur gänzlichen T ilgung der obigen Schuld sammt p ro  
ra ta  entfallenden 5°/0 Zinsen noch eine S um m e von 
6 7 4 4  fl. 42  kr. C. M . erforderlich ist.

Endlich geht aus den Vorlagen hervor, daß der 
Gesellschaft zur Bedeckung dieser Rcstsmnmc keine M itte l 
zu Gebote stehen, und daß daher der Fortbezug der 
bisher titu lo  Hornvieh - Znchtsprämien jährlich bezo­
genen 6 00  fl. C. M . durch eine Reihe von noch 11 
b is 12 Jah ren  sich als unabweislich nothwendig 
darstelle.

D ie  Hufbeschlags - Lehranstalt äußert ihre wohlthä­
tigen W irkungen zunächst im Lande, es ist daher deren 
Fortbestand hauptsächlich tut Interesse des Landes 
gelegen.

B e i der im  S taa tsh ausha lte  wiederholt Allerhöchst 
anbefohlenen größtmöglichsten Sparsam keit muß an dem 
Grundsätze festgehalten werden, daß die Bestreitung 
der Auslagen für Zwecke der Landcscultur zunächst 
au s  dem dazu berufenen Landes-Fonde erfolge. Unter 
diesen Verhältnissen kann daher von dem Fortbezuge 
des obigen B etrages aus dem Staatsschätze keine 
Rede sein.

I n  der Erw ägung jedoch, daß die H ornvieh-Zuchts- 
Prämien der Landwirthschafts - Gesellschaft statuten­
gemäß schon seit dem Ja h re  1841 aus dem incame- 
rirten  P rov inz ia l-F on de  zugeflossen sind, sowie daß 
derselben zur Abstattung des aufgenommenen D arlehens 
kein anderweitiges Vermögen zu Gebote steht, bewil­
liget das k. k. M inisterium  des In n e rn , daß der B etrag  
jäh rl. 6 00  fl., vom I .  1858  angefangen, bis zur gänz­
lichen Abtragung des noch rückständigen Capitalsrestes 
sammt pro ra ta  entfallenden 5°/0 Zinsen, im Gesamm t- 
betrage von 6 774  fl. 4 2  kr. C. M . ,  der Landwirth- 
schafts-Gesellschaft ans dem krainischen L andes-Fonde 
zu obigem Zwecke zur Verfügung gestellt werden dürfe, 

b) W as die Fortbelassung der titu lo  Pferde - Z uchtsprä­
mien bis inclusive 1857  zu Gunsten der dortigen 
Ackerbauschulc bezogenen 879  fl. 15 %  kr. C . M . 
anbelangt, wurde dargestellt, daß die Entziehung dieser 
Subvention  die Auflassung der für K ram  unentbehr­
lichen Ackerbauschule zur unausweichlichen Folge haben 
m üßte, indem der Landwirthschafts - Gesellschaft die 
M itte l zu deren weiteren E rhaltung  mangeln.

D er unterm  15. J ä n n e r  I. I . , Z . 2 3 7 2 2 , von der 
k. k. Landesregierung vorgelegte Bericht der dortigen 
Landwirthschafts - Gesellschaft über das P rü fu n g s­
R esultat des Schuljahres 1 8 °% ^  liefert den neuer­
lichen unerfreulichen B e w e is , daß die dortige B evöl­
kerung für dieses I n s t i tu t  ein sehr geringes Interesse 
hegt, indem dasselbe beinahe durchwegs n u r von, vor 
jeder Ausbildungs - Auslage befreiten Stipendisten 
besucht wird.

D ie  geringe Frequenz vermag die weitere S ub ven ­
tion dieser Anstalt aus dem Staatsschätze nicht zu 
rechtfertigen, umsoweniger, a ls die Erhaltung dieser 
Anstalt wieder zunächst nu r im speciellen Interesse 
des Landes gelegen ist.

Gleichwohl w ill das k. k. M inisterium  des I n n e rn  
in  Anhoffung eines besseren Erfolges den Fortbestand 
dieses In s titu te s  im  Interesse der Landescultur ermög­
lichen, und bewilliget demzufolge, daß auch dieser B e trag
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dcr k. k. Landwirthschafts-Gcscllschaft aus dem Landcs- 
Fondc sowohl pro 1858 als auch p ro  1859 uud 1860  
erfo lgt werde.

D ie  weitere Flüssigerhaltung des obbcziffertcu B e ­
trages muß das M in is te r iu m  des In n e rn  jedoch schon 
jetzt von einer ausgedehnteren Benützung dieses I n s t i ­
tutes von Se ite  dcr Bevölkerung abhängig machen, 
worüber seinerzeit deta illirte Berichterstattung gewär- 
tiget w ird ."
D ieß dcr S tandpunkt dieser drei Posten, welche in  

dem hohen Hause wiederholt schon Gelegenheit zu E rö rte ­
rungen geboten haben, und cS ist w irklich Z e it ,  daß hier­
über chic ruhige Anschauung Platz greife. E s ist wahr, 
daß cs uns befremdend erscheinen dü rfte , wie die Beträge 
von 1000 fl. und 6 0 0  f l. ,  die früher aus dem P ro v in z ia l- 
fondc und später aus dem Staatsschätze bezahlt worden 
sind, aus den Landesfoud kommen. A lle in  dieses ist nicht 
dcr einzige F a ll.  W ie gesagt, in  den frühern zehn Jahren 
hat man eine gewisse O rdnung in  beit F inanzen gemacht 
und mehrere Posten, die früher aus dem L-taatsschatze und 
öffentlichen Lassen bezahlt worden s in d , dem Landcsfonde 
zugewiesen. Ic h  werde später die Ehre haben, dieses Ih n e n  
bei den Landesauslagen vielleicht noch näher erörtern zu 
können. Unterdessen, stellen w ir  uns auf den Standpunkt, 
den w ir  einnehmen, so können w ir  gegenüber der Land- 
wirthschaftö-Gesellschaft rücksichtlich dieser Posten keine E in ­
wendungen erheben. W ir  haben den Landesfoud m it allen 
seinen angcnchmcn uud unangenehmen A ttr ib u te n  über­
nommen , und sind daher verbunden, unsere Verpflichtung 
zu erfüllen. Es bleibt vielleicht den spätern Erörterungen 
rücksichtlich dcr Jncam erirung deS P rovinzia lfondcs anheim­
gestellt, auch diese kleine Post m itfließen zu lassen, aber 
gegenwärtig ist man nicht im  Rechte, wenn man an dieser 
Post etwas mäkeln wollte. Diese Ansicht hat sich auch 
der Finanzausschuß vor den Augen gehalten uud daher 
diese Post belassen. Rücksichtlich der Post fü r  die Ackerbau- 
schüler-S tipend ien  hat man jedoch einen andern S ta n d ­
punkt eingenommen, zu dem vorzüglich die hier vorliegenden 
Acten den Anhaltspunkt gegeben haben. E s sind nämlich 
diese Pferdcprämien ursprünglich fü r  die E rrich tung einer 
Ackerbauschulc bestimmt gewesen, aber m it 90 0  f l.  kann 
lim it eine Ackerbauschule nicht gründen. E s ist daher vor­
sichtig gewesen, daß man dieses Geld benützt, und das thut, 
was man unter den Umständen thun kann. E s ist h in ­
reichend bekannt, daß unsere Leute sehr practisch sind und 
daß sie gerne an den alten Gewohnheiten hängen. I n s ­
besondere t r i f f t  dieses bei der Landwirthschaft ein, wo man 
gewöhnlich dnö Schlagwort benützt: „m ein  V a te r hat so 
geackert und gelebt, w arum  soll ich cs anders th u n ? " Diese 
Ansicht unserer Landbevölkerung hat man noch nicht be­
griffen (H e ite rke it), daher glaube ich, daß die Landw irth ­
schafts - Gesellschaft sehr practisch gehandelt hat (O h o !) ,  
durch P räm ien einige junge Leute an dieses Fach heran­
zuziehen. D ie  Regierung und das hohe M in is te r iu m  haben 
dieses Verfahren zwar gebillig t, jedoch entnommen, daß die 
Bevölkerung an dieser Schule keinen A n the il n im m t, und 
haben die B ew illig ung  bloß fü r  das J a h r  1860 noch 
erthe ilt. I m  Jahre  1861 tra t dcr Landtag zusammen, 
und es ist dem Landes-Ausschüsse das P rä lim in a re  über­
tragen worden und derselbe hat ebenfalls diese 90 0  ft. 
b e w illig e t, w orau f die Landwirthschafts - Gesellschaft den 
Eoncurs fü r  die S tiftu n g e n  ausgeschrieben hat. E s hat 
ever auch die Landwirthschafts - Gesellschaft alles M ögliche 
gethan, um das Interesse der Landbevölkerung zu diesem 

nterrichte zu erregen, es ist in  den Zeitungen wcitwendig 
die M ü tz ljch l.it besprochen w orden, an die F ilia le n  sind

Erörterungen ergangen, und wenn ich nicht irre , selbst der 
Curatc lcrus ist ersucht worden, sich diesen Gegenstand etwas 
angelegen sein zu lassen, allein ohne E rfo lg . Diese Schule 
w ird  lediglich n u r von den Stipendisten besucht. D aß  es 
Schwierigkeiten gegeben hat bei bent theoretischen und prac- 
tischcn Course, ist ohnedicß schon öfter besprochen worden. 
E s handelt sich nun zu rechtfertigen den Beschluß des 
Finanzausschusses auf die N ichtbew illigung dieser Post. 
D ieß fa lls  muß ich vorausschicken, daß die bisherigen E rö r­
terungen vielleicht zur Genüge dargethan haben, daß sich 
der La nd ta g , rücksichtlich die Landesvertretung, zu dcr 
Landwirthschafts - Gesellschaft denn doch in  einem anderen 
Verhältnisse befinden d ü r fte , a ls zu der C itavn ica  oder 
zum Casino (R u fe : Ganz r ic h t ig !) ,  denn factisch ist es, 
daß man einige L-ubventionen g ib t, ich muß aber auf der 
andern Seite wieder dcr Landwirthschafts - Gesellschaft nach­
sagen , daß, wenn sie in  ihren Bestrebungen nicht allen 
Wünschen entsprochen h a t, dieses nu r deßwegen geschehen 
konnte, w e il es ein menschliches Werk is t,  und auch von 
Menschen im  Gange erhalten w ird . Selbst unser Landtag 
muß bekennen, daß er noch mancher Vervollkom m nung fähig 
sein dürste, und ebenso glaube ich, daß die Landwirthschafts- 
Gesellschaft sich nicht zum V o rw ü rfe  nehmen w ird ,  wenn 
die Behauptung geschieht, daß hie und da Manches verbes­
sert werden könnte. S ie  verbessert, was möglich ist. Ic h  
habe die E h re , schon 14 Jah re  M itg lie d  des Central- 
Ausschnsseö zu sein; das Centrale ist gegen die Gesellschaft 
in  der S te llu n g , wie der Landes - Ausschuß gegen den 
Land tag , und jährlich w ird  auch eine Generalversaminlung 
gehalten. D o r t,  glaube ich, wäre cs am Platze, rücksichtlich 
dcr Verbcsserungeu dieser Anstalten das W o r t zu führen. 
E s ist ein einziges M a l meines Wissens rücksichtlich der 
Hufbeschlags - Lehranstalt etwas erwähnt worden, allein es 
ist das eben so widerlegt worden. D ie  HufbcschlagS- 
Lehranstalt verbessert sich ihre Umstünde, je mehr sie zu 
thun h a t , und ich g laube, daß die Landwirthschafts- 
Gesellschaft, wenn sie Defecte w a h rn im m t, zuerst berufen 
sein dürfte, in  diesem Gegenstände an die Verbesserung Hand 
anzulegen.

W as die Ackerbauschule anbelangt, so glaube ich, daß 
cs selbst die Landwirthschafts - Gesellschaft begreift, daß bei 
den schwachen M it te ln  eine Ackcrbauschule wohl nicht gegrün­
det werden könnte, alle in ebenso glaube ich , daß in  dieser 
H insicht dem Landtage nicht eine solche In it ia t iv e  zustehen 
dürfe , daß er beschließen könnte, daS und jenes müßt ih r  
thun. D ie  verfassungsmäßigen Körperschaften sind in  bet 
Lage , ü b e ra ll, wo sie die M öglichkeit zu Verbesserungen 
wahrnehmen, durch Wünsche ihre Ansichten kund zu geben. 
M a n  thu t cs so dem M in is te r iu m , so geschieht es heute 
dcr Regierung gegenüber und ich glaube, daß die Laud- 
wirthschafts - Gesellschaft ih ren  lL ifer noch verdoppeln w ird , 
wenn sie die Wünsche der hohen Versam m lung erkennen 
w ird , Verbesserungen einführen zu können, aus dem Grunde, 
w e il die S ubven tion denn doch in  Abrede gestellt werden 
kann. O b  der vorjährige Beschluß, meine H e rre n , ein 
glücklicher w ar oder n ich t, w i l l  ich nicht hier e rö rte rn , ich 
überlasse ihn der Einsicht der Herren Abgeordneten, zum 
Z iele hat er uns nicht geführt, wohl aber glaube ic h , daß 
dieser Beschluß einerseits unsere parlamentarische Jugend 
beurkunde, ( D r .  T om an : Ganz rich tig .) andererseits aber 
wäre es doch nicht überflüssig, die Landwirthschafts-Gescll- ■ 
schaft vielleicht zu vermögen, daß sie in  der nächsten Geueral- 
vcrsammluug vielleicht einen vorbereitenden A ntrag über 
E rrichtung einer Ackerbauschule in  Anregung b r in g t,  uud 
wenn sie in  dieser Beziehung eine fernere S ubven tion  aus 
dem Landessonde in  Anspruch nehmen w ird , so müßte wohl
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von ihrer S e ite  die In it ia t iv e  ergriffen werden, mit einem 
Zwecke unter die Arme zu greifen, der in unserm Lande, 
glaube ich, ein sehr großes B edürfniß ist.

M i t  diesen Erörterungen glaube ich den Antrag der 
Finanzsection unterstützen zu müssen, bei der Unzuläng­
lichkeit dieses B etrages von 923  sl. fü r die Errichtung 
einer ursprünglich bestimmt gewesenen Ackcrbauschule einst­
weilen denselben nicht zu bewilligen.

D er Finanz-Ausschuß beantragt also einzustellen:
F ü r  den krainischcn Ackerbanfond . . . .  1 0 5 0  fl.
F ü r  die Husbcschlags-Lehranstalt . . . .  6 30  „
Eine weitere Post betrifft die Civilschüler der 

T ierheilkunde am W iener T hierarznei-Jn- 
stitute zur Vermehrung von Thierärzten in 
K ram  die jährliche Geldsubvention von . 2 0 0  „

und endlich fünftens B eitrag  des Landessondes 
für die Unterbringung der Obcrrealschule im 
Mahr'schcn Hause p r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  100 0  „

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jem and  über diese Rubrik 
(wird unterbrochen vom)

Berichterstatter A m b r  o s ch : D ie H aupt­
summe nach Weglassung der 9 23  fl. beträgt . 2 8 8 0  fl.

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jem and  über die Rubrik 
„B eiträge" das W ort zu ergreifen ? (Abg. Kromer meldet sich 
zum W ort.) H err Kromer hat das W ort.

Abg. K r o m e r :  D e r H err Berichterstatter hat uns 
in  seinem V ortrage angedeutet, daß der Landwirthschafts­
Gesellschaft das Recht zustehe, die beiden ursprünglich zur 
Hebung der P ferde- und Hornvichzucht gewidmeten T a n ­
genten von 6 00  fl. und 8 80  fl. fortansprcchcn zu können. 
W enn dieses Recht so unbestritten vorliegen w ürde, dann 
hätten w ir gar nicht zu debattiren, ob w ir die gedachten 
B eträge bewilligen sollen oder nicht, dann sind sie einfach 
zu bewilligen. Allein diesen B czugstitel der Landwirth­
schafts - Gesellschaft erachte ich nicht als so unzweifelhaft. 
Ich  glaube vielm ehr, daß uns der H err Berichterstatter 
nicht ganz genau inform irt h a t, und möchte daher zur 
Ergänzung E iniges zu bemerken m ir erlauben. Vorerst 
waren die beiden ursprünglich zur Hebung der Pferde- und 
Hornviehzucht bestimmt gewesenen Tangenten m it 6 00  sl. 
und 8 80  fl. nie ein Bestandtheil des der Landwirthschafts­
Gesellschaft gehörigen V erm ögens, sondern sie waren ihr 
n u r einstweilen zu dem Ende zugewiesen, um durch P r ä ­
mien die Pferde- und Hornviehzucht in K rain  möglichst zu 
heben. A ls späterhin die Landwirthschafts-Gescllschaft zur 
Errichtung einer Hufbcschlags- Lehranstalt schritt, hat sie 
das P rä lim inare  für die Herstellung dieser Lehranstalt auf 
7000  fl. angesetzt, jedoch n u r  einen B aufond von 2 8 3 6  fl. 
ausgewiesen. S ic  stellte daher ob dieses unzulänglichen 
Bausondes an das M inisterium  das Ansuchen, ih r zu ge­
statten , daß sic jene 6 0 0  f l . , welche jährlich zur Hebung 
der Hornvichzucht bestimmt w aren , einstweilen für die E r­
richtung der Hufbeschlags-Lehranstalt, und zwar so lange 
verwenden dürfe, bis dam it der abgängige B aufond  von 
416 4  fl. vollends gedeckt sein wird. Diesem Ansuchen hat 
das M inisterium  für Landeskultur und B ergbau m it dem 
Erlasse vom 11. J ä n n e r  1849  stattgegeben, und so hat 
die Landwirthschafts-Gescllschaft die Tangente jäh rl. 6 00  fl. 
vom Ja h re  1848  an bis zum Ja h re  1864  theils schon 
behoben, theils hat sie die Tangenten der letzten J a h re  noch 
zu beheben. —  Diese Tangenten fü r 17 Ja h re  betragen 
zusammen 1 0 .2 00  f l . ; ein B e tra g , m it welchem die Land­
w irthschafts-Gesellschaft den M ehraufw and von 4 1 6 4  fl. 
schon doppelt —  und mehr als doppelt hätte decken können. 
Allein die Landwirthschafts-Gesellschaft hat ih r ursprünglich 
n u r auf 7 00 0  fl. festgesetztes P rä lim inare  um den nam-
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haften B etrag  von 6 265  f l . ,  sohin fast um das Doppelte 
überschritten. S ie  w ar daher genöthigt, wegen der bedeu­
tenden Ucberschreitung des P rä l im in a rs , bei der W iener 
allgcnicinen Versorgungs-Anstalt ein Darlehen von 7000  fl. 
aufzunehmen. Z u r Deckung dieses D arlehens, überhaupt 
zur Bestreitung des bereits ursprünglich m it 4 1 6 4  fl. und 
späterhin noch m it weiteren 6265  fl. entzifferten, daher 
zur Deckung dcö Gesammtaufwandes von 10429  fl. hat 
die Landwirthschafts-Gesellschaft späterhin jene jährlichen 
600 fl. in  Anspruch genommen, welche derselben nur für 
den ursprünglich bezifferten Rückstand von 4 16 4  fl. be­
williget waren. D a s  M inisterium  hat daher die so be­
deutende und eigenmächtige Ueberschrcitung des P rä lim in a rs  
der Landwirthschafts-Gesellschaft m it dem gerügt, daß man 
ihr die 6 00  fl. nicht für einen so namhaften Kostenauf­
wand bewilligt haben w ollte, daher sie die bedeutende Ueber« 
schrcitung nachträglich zu rechtfertigen habe. (R ufe : D a s  
hat sie gethan.) Hierüber hat die Landwirthschafts-Gcscll- 
schaft einen m otivirten Bericht erstattet, und in Erledigung 
dieses Berichtes erging der M inisterial - E rlaß  vom 16. 
Februar 1 8 5 9 , Z . 3 0 0 , d ah in , daß künftig die zur He­
bung der Hornvichzucht bestimmte P räm ie jährlicher 600  fl. 
nicht mehr aus dem Staatssäckel, sondern n u r aus dem 
Laudcsfonde auszubezahlen, und daß zugleich die hiesige 
Landesregierung ermächtiget sei, der Landw irthschafts-G e­
scllschaft diese 6 00  fl. b is zur Abtragung der Schuld an 
die W iener allgemeine V ersorgungs-A nstalt m it 7000  fl. 
aus dem Landesfonde anweisen zu dürfen. D ie  Regierung 
ist also n u r  ermächtiget und nicht beauftragt worden, der 
Landwirthschafts-Gescllschaft jährlich 6 00  fl. anzuweisen. 
Aus dieser Darstellung ergibt sich, daß vorerst die Ucber- 
wcistlng der gedachten 6 00  fl. vom Staatsschätze ans den 
Landesfond in keinem Rechte gegründet, sondern, daß sie 
nur einem autocratischcn Machtspruche entkeimt w ar. Doch 
hievon abgesehen, hat die Landwirthschafts-Gesellschaft auf 
diese 6 00  fl. hiedurch noch kein Bezugsrecht erlang t, son­
dern sie ist angewiesen worden, alljährlich um die B ew illi­
gung des weiteren Bezuges einzuschreiten, wie dieß aus 
der R egierungs-V erordnung vom 22. M ürz  1 8 5 9 , Z . 
3 2 5 2 , klar vorliegt; denn in Erledigung des früher ge­
dachten M inisteria l - Erlasses hat die Landesregierung der 
hiesigen Landwirthschafts-Gesellschaft sowohl die ursprünglich 
zur Hebung der Hornvichzucht bestimmte P räm ie von 6 0 0  fl., 
als auch jene zur Hebung der Pferdezucht m it 8 80  fl. fü r 
die J a h re  1858  und 1859  ans dem Landesfonde ange­
wiesen, hat aber dieser A nw eisungs-V erordnung wörtlich 
Folgendes beigefügt:

„W as die künftige Flüssigmachung dieser beiden J a h re s ­
beiträge betrifft, so hat die k. k. Landwirthschafts - Gesell­
schaft jederzeit hierum besonders bei dieser Landcsstelle ein­
zuschreiten , und zu diesem Behufe bezüglich des zur T i l ­
gung des an die W iener V ersorgungs-A nstalt noch rück­
ständigen Kapitalsrcstcs sammt den hievon entfallenden 5°/0 
Interessen im Gcsammtbctrage von 6 7 7 4  fl. 42  kr. C M . 
bestimmten Jahresbeitrages von 6 3 0  fl. ö. W . sich jeder­
zeit über die diesem Behufe zugeführte vollständige V er­
wendung des hiezu in dem jeweiligen V orjahre erhaltenen 
dicßfälligcn B eitrages unter gleichzeitiger genauer Nachwei- 
snng des hierüber an die W iener V ersorgungs-Anstalt noch 
zu berichtigenden Schuldrestcs auszuweisen; bezüglich des 
für die Ackcrbauschule bestimmten, jedoch von dem hohen 
M inisterium  einstweilen n u r bis inclusive des V crw al- 
tungsjahres 1860  bewilligten Jahresbeitrages von 923  fl. 
22  kr. oft. W . aber im  Falle einer weiteren Inanspruch­
nahme desselben zugleich auch die von dem hohen M in i­
sterium geforderte detaillirte Nachweisung über die ausge-
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dchnterc Benützung dieser Ackerbauschule von S eite  der 
Bevölkerung zu erstatten und damit das Einschreiten um 
die fernere Flüssigmachung dieses B eitrages umständlich 
und standhältig zu begründen."

S o  hatte also die hiesige Landwirthsschafts - Gesell­
schaft das Ansuchen um die weitere Flüssigstcllung dieser 
B eiträge alljährlich zu erneuern, und es stand tin Ermessen 
der Landesregierung, die weitere Flüssigmachung der B e i­
träge zu bewilligen oder abzuschlagen. Dieses Recht jedoch 
konnte die Landesstclle nu r so lange ausüben , als ihr die 
V erw altung der Landcsfondc überhaupt zustand; wie aber 
die Landcsfondc mit dem Aufleben der neuen RechtSvcr- 
faffung in die Verwaltung des Landtages übergingen, hat 
das Recht der weitern Bewilligung für die Landesregierung 
aufgehört, und cs ist nunmehr der Landtag an deren S telle  
getreten. Dieser hat also derzeit das Recht, die Tangenten 
von 6 00  fl. und 8 80  fl. künftighin der Landwirthschafts­
Gesellschaft anzuweisen oder nicht, ob gerade zu dem frühe­
ren ober zu einem anderen Zwecke. D ie  Darstellung des 
H errn  Berichterstatters in diesem Punkte w ar sohin eine 
unrichtige.

W as jedoch die Zweckmäßigkeit der Verwendung die­
ser beiden Tangenten betrifft, so glaube ich mich darauf 
beziehen zu können, daß rücksichtlich der S tipendien  für die 
Ackerbauschule in der vorigen Sitzung H err D r .  B lciw cis, 
w as heute auch der H err Berichterstatter selbst angedeutet 
h a t ,  die Verwendung eines so namhaften B etrages für 
eine S ch u le , welche nur von jenen Schülern besucht wird, 
denen man S tipendien  zuwendet, und sic dadurch der Nah- 
rungssorge enthebt, nicht angezeigt sei, und daß eine derlei 
Schule eine weitere Subvention nicht verdiene. (Heiterkeit, 
B r a v o !)

Belangend die Subvention für die Hufbcschlags - Lehr­
anstalt, so hat die weitere Subvcntionirung dieser Anstalt 
H err D r . B lciw cis zwar in sehr beredter Sprache befür­
w orte t, jedoch halte ich bei der B eurtheilung derlei Fragen 
weniger auf schöne W o rte , a ls auf hervortretende practische 
Resultate. Ich  glaube, jede W aare, jede Anstalt lobt sich 
selbst am besten; (R u fe : R ich tig !) ist sie gut und wirklich 
brauchbar, dann findet sie Nachfrage, sic findet zahlreichen 
Zuspruch. H err D r . B leiw cis hat zwar gesagt, daß in 
der H ufbcschlags-L ehranstalt, wenn ich nicht irre, bereits 
2 1 4  Schüler unterrichtet wurden. —  N un fü r den Bestand 
von 17 Ja h ren  ist das kein so großartiges, kein hervortre­
tendes R esu lta t; ich finde dieses um so weniger überra­
schend, weil die meisten Schüler doch nur der Zwang dieser 
Anstalt zugeführt hat. (Rufe im C en trum : O h o !) W ir hatten 
ja  das Gesetz, daß Niemand im SchmicdSgewcrbc das Mci- 
sterrccht erhalten dürfte, (B rav o , B r a v o !) der nicht einen 
Jah rg a n g  in der HnfbeschlagS-Lchranstalt durchgemacht hat. 
(Abg. D r . B lc iw cis: S e i t  wann und wie lange?) I s t  das 
etwa kein gesetzlicher Zwang ? (Abg. D r .  B lc iw c is : L>eit wann 
und wie lange?) W ir hatten das Gesetz . . . .  (Abg. D r . 
B lc iw e is : S e i t  wann und wie lange?! Abg. B ro lich : Gewiß 
über 10  J a h r e !) D ara u f werde ich Ih n e n  gleich antw or­
ten. Dieser gesetzliche Zwang hat also die Schüler der 
Hufbeschlags - Lehranstalt zugeführt; er ist zwar (Unruhe 
im  Centrum) m it dem Jnslcbcntrctcn der neuen Gewerbe- 
O rdnung  wieder entfallen; denn in der neuen Gewerbe- 
O rdnung  vom 20. Dezember 1859  wurde daö Schmied- 
Gewerbe nicht mehr unter die concessionirten Gewerbe auf­
genommen, und kann sohin frei ausgeübt w erden; allein 
die Landesbcvölkerung weiß dieß noch nicht, und bis sie 
eö weiß, wird die Lehranstalt theilweise noch immer einen 
Zuspruch haben. W a s  jedoch die Gemeinnützigkeit anbe­
langt, so habe ich auf dem Lande davon nicht viel gehört.

Ich  will der Hufbcschlags - Lehranstalt ihr Verdienst nicht 
ganz absprechen; allein häufig hörte ich am Lande, daß es 
eine große H ärte sei, gerade int Schmiedgewcrbc die E r­
langung des McistcrrechtcS so sehr zu erschweren, indem 
man bei diesem Gewerbe die Lehrlinge zwingt, den Unter­
richt in Laibach nehmen zu müssen, während sie solchen 
ohne große Kosten, und vielleicht eben so gut, auch in m an­
cher Baucrn-Schm icde erhalten könnten.

Ich  bin sohin der Ansicht, und muß sic unverhohlen 
aussprcchcn, die Hufbeschlags-Lehranstalt mag Einzelnen 
allerdings conveniren, indem sie die Kräfte der vom Lande 
herbeigezogenen Jugend für den Privatsäckcl ausbeuten. 
D a s  Landvolk aber hat diese Lehranstalt nie verlang t, und 
hat für dieselbe fast keine Theilnahme, daher ich gegen jede 
weitere Subvention votircn werde. W ir haben noch gar 
viele nützlichere Anstalten ins Leben zu ru fe n , Anstalten, 
von denen w ir m it G rund hoffen können, daß sic lebens­
fähig dastehen w erden, bereit Errichtung jedoch w ir bloß 
aus dem G runde nicht veranlassen können, weil unser Lan- 
dessäckcl dieß nicht gestattet, daher dessen möglichste Scho­
nung nothwendig ist. (B rav o , B r a v o !)

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jem and das W o rt?
Abg. D r .  B l e i w c i s :  Durch den H errn  Vorredner 

bin ich zur Rede aufgefordert w orden; sonst hätte ich wohl 
nicht geglaubt, daß ich heute noch werde das W ort ergrei­
fen müssen. W ir befinden uns hier im Lande wahrlich in  
einem exccptionalcn Zustande; anderw ärts sieht man 
Schulen errichten, w ir aber gehen systematisch darauf 
los, das sch o n  B e s t e h e n d e  und das nach erwiesenen 
Thatsachen bei den beschränkten M itte ln  N ü tz l ic h e  z u  
G r u n d e  z u  r i c h t e n .  Dieses muß ich dem Lande v is-a-v is 
vor Allem constatircn. (D r . T o m a n : S e h r  w ahr.) Ich 
stelle mich zuerst auf den S ta n d p u n k t, um eineSthcils die 
Bemerkungen des H errn Berichterstatters zu berichtigen, 
andcrcstheils aber in Betreff der Bemerkungen des H errn 
Abg. Kromer in Bezug auf die 6 00  fl. zu zeigen, in wie 
weit dieselben berechtiget sind. E s  ist bedauerlich, daß, 
nachdem der H err Berichterstatter der F inanz-Scction  das 
ganze dießfällige Actcnconvolut vor sich gehabt hat, 
daß er nicht herausgefunden habe, daß es sich hier um 
das E i g e n t h u m  der Landwirthschafts - Gesellschaft han­
delt, welches in 160 0  fl. besteht. (Berichterstatter Ambrosch: 
Ich  habe dieses b erüh rt!) Nein, H err Berichterstatter, S ie  
haben das unklar gehalten und von bett 1600  f l . ,  welche 
wohl eine namentliche W idmung haben, so gesprochen, als 
wenn das ein anderer Gegenstand wäre. D ie  vollen 
1600  fl., meine H erren, sind das unbestreitbare Eigenthum, 
durch das kaiserliche W ort der Gesellschaft feierlich zugesi­
chert, beim cs heißt in den G esellschafts-S tatu ten  vom 
Ja h re  181 4  ausdrücklich: „ I n  einem jährlichen Betrage 
von 160 0  fl. M ctallmünzc ans dem krainifchen Provin- 
zial-Fondc, wovon 600  fl. zu Präm ien , zur Em porbrin- 
gung der Hornvichzucht lau t C entralorganisirnngs - Hof- 
commissions-Dccrctcs vom 8. J u l i  1 81 4  bestimmt sind." 
H ierin ist nur die W i d m u n g  der 6 0 0  fl. bestimmt, aber die 
vollen 1600  fl. sind als das Vermögen und die Einkünfte 
der Gesellschaft ausgesprochen. (Abg. D eschm ann: W arum  
nicht g a r!) W ie cs dazu kam, daß die Gesellschaft um ihr 
Vermögen gekommen ist, nun, das glaube ich, brauche ich 
nicht erst hier zu erklären, nachdem cs bekannt is t , wie 
auch das ständische Vermögen aus den Hündcn der 
S tän d e  gckoinmcn ist. D ie  nämliche Lage, in der damals 
das Vermögen der S tän d e  w a r , die nämliche traurige 
Lage hat die Gesellschaft betroffen; ih r Vermögen ist ein­
gezogen worden während der französischen Occupation, 
und dann hat man so , wie den H erren S tä n d e n , einen



Voranschlag des Landes-Foudcs pro 1865. 19

gewissen alljährlichen Pauschalbetrag bewilliget. D aß  das 
Gesagte wahr s e i, meine Herren, werde ich hier nu r im  
Vorbeigehen ans ein P aa r Verordnungen nachweisen, welche 
in  der Registratur der Landwirthschafts-Gcscllschaft erlie­
gen, z. B .  die eine im  Jahre  1815  vom k. k. p rov iso ri­
schen G ubcrn ium  in  Laibach an die k. f. Landwirthschafts­
Gesellschaft : (liest)

„ I n  Erledigung Ih re s  Ansuchens vom 2. M ä rz  l.  I .  
w om it die Rückstellung der ständischen A e ra ria l-O b liga tio n  
Z .  3 6 3 6 , im  Werthe von Sechstausend E inhundert Siebeuzig 
F ü n f G u ld en , welche sich in  dem ans K ra in  bei d e m  
f e i n d l i c h e n  E i n f a l l e  g e r e t t e t e n  D e p o s i t u m  
b e f i n d e t ,  verlanget wurde, w ird  erw idert, daß vermöge 
der allerhöchsten Entschließung, welche m it hohem Hofdc- 
crcte vom 8. Dezember v. I . ,  G . Z .  4 9 9 ,  eröffnet w o r­
den ist, in  Hinsicht R ü c k s t e l l u n g  d e r  g e f l ü c h t e t e n  
i  l  l  y r  i  s ch c n D  e p o s i t c n - F  o n d S - u n d  S t i f -  
t  u n g s g e l  d e r  über den A ntrag der k. k. C cntra lorga- | 
n isirungs - Hofcommission die weitere allerhöchste Entschlie- j 
ßung abzuwarten sei.

Laibach am 14. M ä rz  1 8 1 5 ."

H ieraus ist ersichtlich, daß die Landwirthschafts - Ge­
sellschaft ih r  V e r m ö g e n  rcc lam irt hat, welches ih r  weg­
genommen worden ist. E s  liegen hier noch andere Urkun­
den der A r t  v o r ,  welche das Gescllschaftsvermögcn m i t ! 
1 6 00  f l.  k lar ausdrücken; z. B .  ein Act von dem h. k. k. 
G ubcrn ium  vom Jahre 1843 , welcher la u te t:

„ In d e m  das G ubernium  unter Einem  dem k. k. Ca- 
m cra l-Zahlam tc den A u ftrag  ertheilt, die krainisch-ständische, 
zu dem Fonde der k. k. krain. Landwirthschafts-Gcscllschaft 
gehörige A e ra ria l - O b liga tion  vom 1. November 1807, 
N r . 3636 , ä 3V 2°/0 im  Betrage von 61 75  f l.  sammt einem 
baarcn Geldrcste von 11 fl. der k. k. LandwirthschaftS- I 
Gesellschaft auszufolgen, findet das G ubcrn ium  fü r  die 
Zukunft die Besorgung des Ackcrbaufondes der k. k. Land­
wirthschafts-Gcscllschaft gänzlich zu überlassen.

DaS k. k. C am era l-Zahla in t w ird  demnach von der 
V erw a ltung  dieses Fondcs m it dem Bedeuten enthoben, 
daß cs auch den m it Ende des M onates J u l i  1843 ver- j 
blicbcncn Cassarcst Pr. 521 f l.  1 8 %  kr. gegen Em pfangs­
bestätigung an die k. k. Landwirthschafts-Gesellschaft aus­
zufolgen habe.

D ie  f. k. Landwirthschafts-Gesellschaft hingegen w ird  
beau ftrag t, diesen Cassarest in  Empfang zu nehmen, wie 
auch die bisher durch das k. k. C a m e ra l-Z a h la m t erhobe­
nen jährlichen A e ra ria l - B e iträge p r. 1600  f l.  in  Folge 
unm itte lbar bei der krain. Staatsausgaben-Cassc, so wie die 
Interessen der besprochenen O b liga tion  bei der Credits- 
Cassa gegen gehörig gestempelte Q u ittungen  zu beheben.

Hiedurch erledigt sich der Bericht ddto. 1. Februar 
1843 , Z . 433 .

Laibach am 17. August 1 8 4 3 ."

I n  einem ganz analogen F a lle , als die Herren Stände, 
befand sich nach dem Gesagten die Landwirthschafts-Gesell­
schaft. D ie  Landesvertretung hat Ansprüche auf den E r ­
satz ihres Vermögens erhoben, und der dam it betheiligte 
Ausschuß w ird  gewiß seine Ausgabe befriedigend zu lösen 
wissen. W enn die Landcsvertretung sich vielleicht durch 
die m inisterielle Uebcrwcisung der 1600  f l.  an den Landes- 
fvnd belastet finde t, nun so ist derselben in  obigen Ersatz­
ansprüchen die Gelegenheit geboten, ihre Ansprüche auch 
auf d i e s e  Post zu erstrecken; aber diese 1600  f l .  waren 
und bleiben Eigenthum der Landwirthschafts-Gesellschaft. 
D ie  Gesellschaft hat m it  einem Thcilbctrage, nämlich m it 
6 0 0  f l.  freilich so verfügen müssen, wie man in  früherer

Ze it o ft hat verfügen müssen, wenn die Regierung eine V o r ­
schrift gegeben hat. D ie  Hornvichpräm icn aber haben sich 
nicht bloß bei u n s , meine H erren, sondern auch überall 
anderwärts als erfolglos gezeigt, daher haben sic auch 
aufgehört. D ie  LandwirthschaftS-Gesellschaft hat geglaubt, 
daß dieser Zweck, nämlich die Em porbringung der V ieh­
zucht, welchen man dadurch zu erreichen geglaubt hatte, 
daß man P räm ien fü r  das Hornvieh austheilte, welche 
Präm ien aber häufig gar nicht vertheilt worden fin d , weil 
gar keine Concurrenten da w aren, oder das V o rm ittag s  
preiswürdig befundene Zuchtvieh Nachmittag schon beim 
Fleischhauer w a r ,  auf einem anderen Wege erreicht werden 
kann. A lles dieses hat die Landwirthschafts-Gcscllschaft 
dazu bewogen, daß sie an daS hohe M in is te r iu m  den A n ­
trag auf eine bessere Verwendung dieser Gelder stellte. 
Dieses ist auch geschehen dadurch, daß das hohe M in i ­
sterium bewilliget hat, die 600  f l.  auf das B aucap ita l 
der HufbcschlagS-Lehranstalt zu verwenden. D aß man 
das P rä lim in a re  beim Baue ü b e r s c h r i t t e n  h a t, ist 
wieder einer jener F ä lle , welchen w ir  bei B au ten  gewöhn­
lich antreffen. M i t  dem Jahre  18 69 , glaube ich, la u ft 
die Schuld ab , welche die Landwirthschafts-Gesellschaft in  
W ien bei der V erso rgungs-A nsta lt gemacht hat. W enn 
aber auch diese ganze Schuld getilg t sein w ird ,  w ird  
die Landwirthschafts-Gcscllschaft noch immer das Recht 
haben, diese 60 0  f l., freilich in  anderer Weise, zu benützen, 
denn ich glaube urkundenmäßig nachgewiesen zu haben, 
daß die 1600  f l.  zum Vermögen der Landwirthschafts- 
Gcsellschast gehören. (O h o !)  J a  sie sind ein E i g e n ­
t h u m  der Gesellschaft; dieses E igenthum  ist durch das 
feierliche W o r t S r .  M a je s tä t, welches hier in  der U n te r­
schrift der S ta tu ten  Ausdruck findet, verbürgt. A n  diesem 
kaun wohl nichts gerüttelt werden. —  D ie  weiteren A ngriffe  
übergehe ich, welche heute wieder die HufbcschlagS-Lehran­
stalt und Ackcrbauschule getroffen haben; sie werden m it 
einer s o l c h e n  L i e b e  an dieser S te lle  behandelt werden, 
daß cs wohl am besten is t, darüber zu schweigen. WaS 
den Umstand b e trifft, daß die Ackerbauschule der künstlichen 
Zugm itte l —  der Stipendien —  bedarf, um  in  dieselbe mehr 
Schüler zu b ringen, nun so sind w ir  hier in  den näm ­
lichen Verhältnissen wie a n d e r w ä r t s .  D e r H e rr B e ­
richterstatter hat schon hervorgehoben, daß die ländliche 
Bevölkerung noch nicht zum Bewußtsein gekommen ist, 
daß man die Landwirthschaft in  der S c h u le  lernen müsse; 
bei derselben ist der Grundsatz herrschend: „m ein V a te r 
hat cs so gemacht, ich muß es auch so machen." A lle in  
er hätte erwähnen sollen, daß man die nämlichen Klagen 
ja  ü b e r a l l  h ö r t,  und nicht bloß bei uns. D a s  ist eben 
so gut in  S te ie rm ark, O b e r-  und Nieder - Oesterreich, 
Böhm en, und selbst in  dem vielgerühmten Deutschland 
der F a ll.  Dieses Z u g m itte l, meine H e rren , findet man 
überall nothwendig, und ich finde in  der Broschüre, die 
das P rogram m  der sehr guten niederösterreichischcn Acker- 
bauschule Großan en thä lt, auch dieses Z ugm itte l angewen­
det, dieses Z u g m itte l, welches die S tiftu n g e n  fü r  nieder­
österreichische Bauernsöhne festsetzt, welche von der hohen 
S taa tsve rw a ltung  gegeben werden; aber ich finde weiter 
noch vier S tiftu ng öp lä tzc , welche die oberöstcrrcichische 
Landwirthschafts-Gesellschaft organ is irt hat. Also überall 
das nämliche Z u g m itte l fü r  die Ackcrbauschule, und nun 
w ird  über u n s e r  Land Zetter geschrien, daß w ir  auch  
zu diesem Z ug m itte l gre ifen! ( D r .  T om an : S ehr gu t.)

D e r H e rr Abg. K rom er sagt, ich hätte m it  schönen 
W orten vorgestern die Hufbeschlags - Lehranstalt vertheidigt. 
Ic h  habe weder schöne W orte gemacht, noch überhaupt 
W orte , w e il, wenn ich etwas rede, ich gewöhnlich nicht
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rede, um nur W o rte , und wieder W orte zu machen. Ich  
habe ausdrücklich bemerkt, daß ich gegen die Anwürfe des 
H errnA bg . Dcschmann nichts anders, a ls T h a t s a c h e n  
vorbringen werde, und ich habe sic vorgebracht. Ich  habe 
T h a t s a c h e n  vorgebracht, die durch keinen E inw urf ent­
kräftet werden können. (R u fe : O h o!) W enn man aber 
d a s , w as als W a h r h e i t  dasteht, (O h o !) noch immer 
n ic h t  als solche will gelten lassen, nun —  gegen solche 
Einreden kämpfen G ötter selbst vergebens! (Heiterkeit.) Gar- 
auffallend sind die Contrastc der H erren , die doch sonst 
sich a ls Gesinnungsgenossen gcriren. D e r H err Abg. 
Kromcr m ein t: die 2 1 0  S c h ü le r , welche in  der Hufbe­
schlags-Lehranstalt bis jetzt gebildet worden sind, sind 
w o h l  s e h r  w e n i g e ,  und das wäre ein B ew eis, wie 
wenig Erfolg dieselbe habe. N u n , ich glaube, für ein so 
kleines Land ist das wohl sehr viel. W ir werden sehen, 
wie viel w ir in zehn Ja h re n  Oberrealschüler zählen werden. 
W ährend der H err Abg. Kromcr 2 10  Schüler s ehr  we­
n i g  gefunden hat ,  hat der H err Abg. von J d r ia  die Z ahl 
sehr groß und so groß gefunden, daß er behauptet hat: 
„nun könne man die Schule ruhig sperren; die Land- 
wirthschaftS-Gcscllschaf^habc bereits ihre Sendung erfüllt!" 
(R ufe im  C entrum : S e h r g u t!)

W as aber von einem sogenannten P r i v a t s ä c k c l  
zu wiederholten M alen  hervorgehoben w ird , so muß ich 
diesen A nw urf m it Entrüstung zurückweisen, obwohl er 
mich nicht betreffen kann,  da ich keinen Pfennig von der 
Lehranstalt beziehe, sondern dieß ans eine andere Persönlichkeit 
hinzielen dürfte. M eine H erren, wenn Jem and  sich wohl 
befindet bei irgend einem Erw erbe, so ist das n u r s e i n  
Verdienst. W enn der Hnfschmicdmeister an der Schule 
viele Parteien  ha t, wenn ihm das M eiste zugeht, wenn 
ihm Parteien  von C ivil und M ili tä r  zugehen, so ist das 
wohl n u r s e i n  eigenes V erdienst; denn wäre er ein Esel 
(Heiterkeit), so hätte er schon vor mehreren Ja h re n  ab­
ziehen müssen. (R u f :  S e h r  w ahr!) W enn die Land­
wirthschafts - Gesellschaft ihn weiter nicht unterstützt, als 
daß sie den thierärztlichen und nicht den Hufbeschlags- 
llntcrricht m it einer geringen S um m e ihm h on orirt, —  
wenn er deßwegen doch seinen ehrlichen bürgerlichen V er­
d ienst, sein honnctcs Auskommen h a t, so muß das nur 
in  seinem eigenen Verdienste gelegen sein, und cs hat 
dann N i e m a n d  daS Recht ,  einem redlichen Verdienste 
irgend eine Unlauterkeit zu unterschieben. —  W enn man 
weiters a n fü h rt, er brauche die Schüler zu s e i n e n  
Zwecken, nun dann möchte ich denn doch fragen , wie 
m an irgend ein Handwerk l e r n e n  kann,  ohne daß 
man dabei selbst die Hand anlegt. W enn man sich hin­
setzen würde und den Hnfbcschlag nach dem Buche vor­
tragen , dann freilich wird er keine Arbeiter brauchen. 
Welche Einsicht in die Sache aber ein solcher A usfall ver­
räth  , darüber will ich mich in keine Kritik weiter einlassen.

Endlich ist gesagt worden: das L a n d v o l k  habe die 
Anstalt nicht verlangt, das heißt gerade so viel, a ls :  ein 
P a a r  Persönlichkeiten haben dieselbe verlangt und dieselbe 
bei der Landw irthschafts-Gesellschaft durchgesetzt. N un, 
das ist wieder eine Bem erkung, welche zeigt, daß man 
nicht immer redlich zu Werke gehe, (R ufe : O ho!) wenn 
m an solche verletzende Ausfälle macht. (Abg. Krom cr: 
Ic h  bitte den H errn  Redner zur O rdnung  zn rufen!) M an  
hätte sich sonst die U e b e r z e u g u n g  verschafft, daß nicht 
von einzelnen Persönlichkeiten die Schule in  Anregung 
gebracht w urde, sondern daß das damalige G u b e r n i u m  
die Landwirthschasts-Gcscllschaft aufgefordert h a t, im E in ­
vernehmen m it dem M agistra te auf M itte l und Wege zu 
denken, daß eine ordentliche Hufbcschlagslehre hier im

Lande eingeführt werde. Ehevor, wenn man also solche 
Anwürfe macht, möchte man doch früher den G rund  
erheben: w ie  eine Sache entstanden, nicht aber, weil sie 
entstanden is t, Ausfälle zu machen, welche die Ehre eines 
M enschen, der einer Anstalt vorsteht, tief verletzen müssen, 
(O h o ! O h o! —  D r . T om an : J a  wohl, ja  wahr ist es!) 
N un  meine H erren , wenn schon voriges J a h r  und heuer 
solche W orte an dieser S telle  gefallen sind, dann frage ich 
noch: wie weit soll es in  einem Landtage denn noch kom­
men, in welchem man, anstatt n u r bei der O bjectivitüt zu 
bleiben, immer und immer n u r auf persönliches Feld a u s­
a rte t?  (D r . T o m an : S o  ist cs!) M a n  hätte doch glau­
ben sollen, daß bei der heutigen Debatte über das P r ä ­
lim inare nicht wieder die nämlichen Scenen sich wieder­
holen werden; allein sie sind wieder d a , und wahrlich in 
solchen Fällen ist cs schwer, selbst, wenn man vollauf 
Ruhe hat, daß m an sie in s o l c h e n  M omenten nicht ver­
liert.

Abg. K r o m  e r :  Ich  bitte um 's W ort.
Abg. F reih. v. A p f a l t r e r n :  H err D r .  B lciw cis 

hat noch nicht ausgesprochen.
Abg. D r . B l c i w e i s :  Ich habe noch nicht geendigt. 

(Heiterkeit im Centrum.) Ich  habe schon vorgestern bemerkt, 
daß ich gegen die Streichung der 8 00  fl. für S tipendien 
keine Einwendungen erheben werde, weil ich cs genugsam 
fühle, wie unangenehm cs ist, wenn eine Anstalt nu r so­
zusagen a ls  W o h l t h ä t i g k e i t s - A n s t a l t  sich erhält. 
(R u fe : O h o !) Ich  habe dam als schon bemerkt, daß ich 
einen Antrag dicßfalls im hohen Hanse einbringen werde; 
ich glaube, daß ich nun, nachdem der verehrte F inanz-A us­
schuß die Post pr. 800  fl. für die S tipendien der Acker- 
bauschule gestrichen hat, hier berechtiget bin, sowie der Rcichs- 
rath  bei den B udget - Berathungen Anträge stellt, Wünsche 
und Erw artungen ausspricht, auch einen Antrag zu stellen.

M ein  A ntrag gründet sich erstlich auf die Erw ägung, 
daß K rain  vorzugsweise ein Ac k e r b a u -  und Vi e h z u c h t  
t r e i b e n d e s  Land ist, —- auf die weitere E rw ägung, daß 
der rationelle B etrieb des Ackerbaues und der Viehzucht hier- 

; lands noch s e h r  v i e l  z u  w ü n s c h e n  ü b r i g  l ä ß t ,  —  
und endlich auf die E rw ägung, daß die Hebung der land- 
wirthschaftlichen B ildung  unter der bäuerlichen Bevölkerung, 
und die materielle W ohlfahrt derselben und des Landes 
überhaupt nur durch z w e c k m ä ß i g  z u  r  c s o r  m i r  e n d e 
V o l k s s c h u l e n  einerseits, vorzüglich aber durch e n t ­
s p r e c h e n d  o r  g a n i s i r  t  e A ck c r  b a u s ch n l e n erreicht 
werden kann, daher ich bei dieser Gelegenheit den A ntrag 
stelle: „D er hohe Landtag wolle beschließen, der Landcs- 
Ausschuß werde beauftragt, im Einvernehmen m it dem 
Centrale der k. k. Landwirthschafts-Gesellschaft in  der nächsten 
Session Anträge behufs einer ans LandeSmittcln zu errich­
tenden und zu erhaltenden sogenannten niederen Ackerbau- 
schule, allenfalls nach dem M uster der niederösterreichischen 
Ackerbauschule zu G ro ßau , einzubringen."

Poslanec Z a g o r e c :  Naša dežela, kakor veste, 
gospodje, se živi največ od kmetijstva. Če bi nam 
kmetijstvo na pomoč ne prišlo, bi se po teh velicih 
davkih bolj pešala in hirala. Tem bolj nam tedaj 
treba, da se naša mladost pridno kmetijstva poprime 
in da se ga v šolah izuči. Premislite, gospodje, če 
bodemo vedno se držali stare šege, da bodemo orali, 
sejali in sadili, kakor v poprej snih časih naši očetje, 
kam da pridemo! Kako moremo toliko in težko breme 
povikšanih davkov voljno nositi, kako naše dolgove, 
ki jih zavolj poplačevanja davkov narejamo, povračati?

Naša mladost se mora tedaj po terjatvah zdajne 
dobe tudi v šolah učiti umnega gospodarstva, in zato



nam silno treba dobro vredjene kmetijske šole, k i 
se za domače lju d i po domače osnovati m ora ; zakaj če 
se bode naša mladost le p isati učila, ne pa tu d i dobro 
obdelavati naša zem ljišča, ne bode kruha za nas in  
m is lim , da je manj realke potrebno b ilo , kakor te kme­
tijske  šole, kakor jo  g. dr. B leiweis nasvetuje. Zatorej 
se čisto skladam z njegovim predlogom.

Abg. S r  o m e r :  Ich  bitte um das W ort. D er Herr 
Vorredner D r .  B leiweis hat unter anderem vorgebracht, 
er rede nicht, um Worte zn machen. Ich  wüßte nicht, 
auf wen er dabei gemünzt hat; allein so viel kann ich 
sagen, er hat voriges Ja h r sehr viel davon gesprochen, daß 
die beiden heute besprochenen Tangenten von 600 fl. und 
880 f l . ,  daß insbesondere die Tangente von 600 fl. ein 
Eigenthum der Landwirthschafts-Gesellschaft sei. E r hat 
auch heuer schon viel davon gesprochen. M i r  war es 
daran gelegen, zu erfahren, was es m it diesen Tangenten 
fü r ein Bewandtniß habe; ich habe mich daher aus den | 
Akten genau in fo rin ir t und kann den Herrn D r .  B leiweis 
auf die Verordnung des M in isterium s des In n e rn , welche 
er in  Händen ha t, ich glaube vom 15. J u n i 1858, N r. 
18 , hinweisen, in  welcher es ausdrücklich heißt: die fü r 
die Hornviehzucht bestimmte Prämie jährlicher 600 fl. war­
me ein Bestandtheil des der Gesellschaft gehörigen Vermö­
gens, sie ist ih r nur zur Hebung der Hornviehzucht zuge­
wiesen worden. Trotzdem er diese Verordnung in  Händen 
hat, hat er doch heute wieder dagegen sehr viel gesprochen; 
das heißt doch nur deßhalb reden, um eben Worte zu 
machen. (R u fe : Sehr gut.)

Wenn diese 600 fl. ein Vermögen der Landwirth­
schafts-Gesellschaft wären, so frage ich, woher hätte das 
M inisterium  das Recht bekommen, zu sagen: „D u , Land­
wirthschafts - Gesellschaft mußt diese 600 fl. alljährlich als 
Prämie verschenken"; dazu hat die Regierung kein Recht, 
und die Landwirthschafts-Gesellschaft hätte sich derlei A n­
forderungen nie zu fügen gebraucht; so was w ird  uns der 
Herr D r .  B le iweis doch nicht weiß machen wollen. (Lachen 
im Centrum.)

Herr D r .  B leiweis glaubt, man w ill die Wahrheit 
nicht gelten lassen; ich bin stets ein Freund der Wahrheit, 
vertrete sie auch offen m it kurzen W orten, (B ravo ) weil 
ich glaube, daß die Wahrheit nicht viel Wesens brauche, 
wenn sie von einer verkappten Falle unterschieden werden 
soll. H err Abg. D r .  B leiweis glaubt, ich hätte ihn dadurch, 
daß ich von der Ackerbauschule und Hufbeschlags-Lehranstalt so 
mißliebig sprach, an seiner Ehre verletzt. Ich  habe mich 
rein objectiv gehalten, habe ihn gar nicht genannt, konnte 
ich ihn daher nicht verletzt haben, und ich weiß nicht, wie 
er sich verletzt fühlen w ill, ohne, daß ich Jemanden genannt 
hätte. (Rufe: O ho!) Ich  sagte einfach so viel, die Acker­
bauschule ist nu r von jenen Schülern besucht, welche durch 
Stipendien herangezogen werden; die Hufbeschlags-Lehranstalt 
aber nur von jenen, welche der gesetzliche Zwang hinein 
getrieben hat, (D r .  B le iw e is: I s t  nicht w ahr!) und das 
ist ein genügendes Zeugniß fü r die Vortrefflichkeit beider 
Anstalten. (D r .  B le iw e is: I s t  nicht w ahr! Abg. D r .  
Snppan und D r .  Toman erheben sich).

Abg. D r .  S  u P P a n : Ich  bitte, ich beantrage nach 
§. 38 der Geschäfts-Ordnung den Schluß der Debatte, ich 
glaube, der Gegenstand ist genügend erörtert worden.

Abg. D r .  T o m a n :  Ich  habe zu gleicher Ze it mich 
um das W ort gemeldet. (R ufe: Schluß der Debatte! Ab­
stimmen über den Schluß !)

P r ä s i d e n t :  D er Schluß der Debatte ist zuerst 
beantragt worden, ich muß diesen Antrag vorerst zur Ab­
stimmung bringen.

Abg. D r .  T o rn a u : Ich  habe mich aber ehevor gleich­
zeitig m it oder gar vor dem Herrn D r .  Suppan erhoben. 
(Rufe im  Centrum: J a !  Rechts und links: Abstimmen!) 
Meine Herren, ich habe vorgestern gesagt, daß ich einen 
Antrag in  dieser Sache einbringen werde, und dadurch, daß 
einer der Herren Redner sich zur Leidenschaftlichkeit hinreißen 
ließ, w ird hoffentlich die Sache nicht erlediget; oder w o lle n  
S ie  absolut vielleicht, daß ich den Antrag nicht einbringen 
soll, —  daß ich nicht Vermittlungsworte spreche? —  N un 
denn meine Herren, dann sind w ir  auf dem Standpunkte ange­
lang t, wo auch das W ort zu ergreifen gar kein Grund 
mehr vorliegt. Wo solche Vergewaltigung im  S inne ge­
tragen w ird , wo alle vernünftigen Worte aufhören, da 'ist 
es auch überflüssig zu sprechen. (Bewegung.) Ich  bite 
darüber zu entscheiden, ob ich das W ort ergreifen soll oder 
nicht? N u r eonstatire ich, daß ich das W ort vor dem Herrn 
D r .  Suppan verlangt habe.

Abg. D e  sch m a n n : Ich  bitte um das W ort. Vom 
Herrn Abg. D r .  B leiweis ist ein neuer Antrag eingebracht 
worden. S o  gerne ich es auch wünschen würde, daß über 
den Schluß dieser unerquicklichen Debatte abgestimmt würde, 
so glaube ich, daß doch hier ein Antrag vorliegt, wo es 
präjudieirend wäre, über denselben abzustimmen, ohne daß 
man dießfalls weiter debattirt hätte. D as ist nur meine 
persönliche Erwägung, die ich vorzubringen m ir erlaube.

P rä s id e n t :  D as ist ein selbstständiger Antrag, den 
der Herr Abg. D r .  B le iweis vorgebracht hat, ein vollkommen 
selbstständiger Antrag, über den vor Allem nun die Unter» 
stützungsfrage zu stellen kommt. Jene Herren, welche den 
Antrag zu unterstützen wünschen, wollen sich erheben. (Ge­
schieht). Wünscht Jemand über diesen Antrag zu sprechen?

Abg. D r .  T o m a n : Ich  bitte urn's W ort. (R ufe: 
D er Antrag soll eingebracht werden). Es ist ein Wunsch, 
der hier behandelt w ird . D er H err D r . B le iweis hat be­
merkt , das gleiche nämliche Recht zu haben, wie bei der 
Finanz-Debatte, daß Wünsche eingebracht werden, und daß 
er auch das Recht hat, jetzt diesen Antrag zu stellen.

Abg. D e schm ann : H err Präsident, ich muß der A n­
schauung entschieden entgegentreten, daß das ein bloßer Wunsch 
ist; ich finde, daß das ein ganz vollständig fonnu lirte r A n­
trag is t, und glaube, daß w ir  uns wohl zu hüten haben, 
Anträge so kurzweg hin zum Beschlusse zu erheben, deren 
Tragweite meiner Ansicht nach sehr genau erwogen werden soll.

Abg. D r .  B le i  we i s :  H err Präsident, es liegt m ir 
nichts daran, wenn der Antrag jetzt nicht zur Debatte 
kommt; ich bitte ihn also als selbstständigen Antrag zu 
behandeln.

P r ä s i d e n t :  Dieser Antrag ist nach meiner An­
sicht ein selbstständiger, und es wird auch von betn Herrn 
Antragsteller zugegeben. E r ist hinlänglich unterstützt, und 
er bedarf also jetzt nur einer Vorberathung. Ich  werde 
diesen Antrag einem Ausschüsse zur Vorberathung zuweisen 
müssen, denn nach §. 19 sind selbstständige Anträge, wenn 
sie von 5 M itgliedern die Unterstützung erlangen, betn 
zur Vorberathung bestellten Ausschüsse zuzuweisen.

Landeshauptmann-Stellvertreter v. W u r z b a c h : Ganz 
richtig.

Abg. D  e s ch m a n n : H err Präsident sich bitte, welchem 
Ausschüsse soll dieser Antrag zugewiesen werden? Es exi- 
stirt ja  dießfalls gar kein Ausschuß, welcher diesen Gegen­
stand bereits in  Berathung gezogen hat; das ist nach meiner 
Ansicht ein so ganz selbstständiger A n trag , daß fü r's  Erste 
erst bezüglich desselben die vollständige Begründung ganz 
abgesondert erfolgen sollte, und daß erst nachher das Haus 
zu entscheiden hätte, ob dafür zur Vorberathung ein Aus­
schuß eingesetzt werden soll. Ich  erlaube m ir nur bezüglich
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dieses A n trages F o lgendes zu bemerken, (R u fe : G an z  rich tig !) 
daß der Landtag bei soglcicher A nnahm e dieses W unsches 
in  sehr große Jnconsequenzen kommen konnte. D e n n  dieser 
A ntrag  en thält ja  schon eine H inw eisung auf eine bestimmte 
A n s ta l t ; cs h e iß t, es soll eine Ackerbauschulc fü r  K ram  
nach dem M u ste r  errichtet w erden , wie jene in N ieder- 
österreich in G rv ß a u  is t ;  kurz und g u t ,  cs ist sogar schon 
ein kleines P ro g ra m m  fe r t ig ,  w oran  sich der betreffende 
A usschuß , re sp . der Landcs-A usschuß bei der B e ra th u n g  
dieses G egenstandes halten sollte. W enn  n u n  künftig der 
Landcs-A usschuß m it einem A ntrage käm e, und er w ürde 
u n s  n u n  eine kostspielig o rganisirte  S chu le  in Vorschlag 
b r in g e n , w a s  w äre dann zu th u n ?  Ic h  mache S i e  au f­
m erksam , daß die G rü n d u n g  einer Ackcrbauschule keine 
Kleinigkeit ist. Ic h  bemerke w e ite r s ,  m eine H e rre n , daß, 
wie w ir  dieß vom H e rrn  D r .  B le iw e is  selbst gehört haben, 
O beröstcrreich keine Ackerbauschulc besitzt, sondern S t ip e n ­
dien zahlt fü r  Ackerbauschüler, welche die S chu le  in G ro ß a u  
besuchen, daß also mehrere P rov inzen  sich vereiniget haben, 
um  derlei In s ti tu te  zu g rü n d e n , indem  cs fü r  einzelne 
P rov inzen  zu kostspielig i s t , so ausgedehnte A nstalten , wenn 
sie erfolgreich wirken sollen , in 's  Leben zu rufen . I n  E r ­
w ägung dieser Um stände nun  w ürde m an  sich demnach im  
nächsten J a h r e  in einer großen V erlegenheit befinden, wenn 
der Landes-A usschuß nun  m it einem A ntrage und einem 
fertigen P ro g ra m m e k äm e: „ E s  werde fü r  d a s  Land K ra in  
eine solche A nstalt o rg a n is irt."  W ü rd e  m an  d aun  Bedenken 
dagegen erheben , so w ürde m an  sich von der andern S e ite  
im  nächsten J a h r e  auf den heutigen Beschluß berufen und 
sag en : „ J a ,  I h r  habt d as  schon im  P rin c ip e  zugegeben;" 
n u n  m uß hier die principielle F rag e  sehr w ohl im m er im  
Auge behalten w e rd en , und zw ar eben d a r u m , daß m an 
a u s  den gefaßten Beschlüssen nicht Conscqucnzen ziehe, 
welche von sehr großer Gefährlichkeit sein und  die Landcs- 
m ittc l so bedeutend in Anspruch nehm en können.

Ic h  w ürde daher ersuchen, diesen A n trag  a ls  einen 
ganz selbstständigen zu behandeln , dessen B eg rü n d u n g  ab ­
gesondert zu erfolgen h ä tte , daß aber auch über die V o r­
frage selbst, ob derselbe an  den Landes-Auöschuß zu weisen 
s e i , ebenfalls ein selbstständiger Ausschuß bestellt werde.

Abg. D r .  B  l e i w c i s : Ic h  erbitte m ir n u r  zu einer 
kleinen B em erkung d a s  W o r t ,  ncm lich, daß m ein A ntrag  
nicht dahin  la u te t ,  unsere Ackerbauschule solle gerade so 
eingerichtet w e rd en , wie die in G r o ß a u ; ich w ollte n u r 
auf diese A nstalt h inw eisen , w eil sie jedenfalls a ls  M u ste r- 
A nstalt benützt werden könn te , in  welcher W eise auch w ir 
eine solche S ch u le  errichten könn ten , denn diese G ro ß a u er 
S chu le  ist auch n u r  eine sogenannte niedere Ackerbauschule, 
bestim m t, fü r  die B edürfn isse der bäuerlichen B evölkerung, 
und infoferne a ls  u n s  eine schon fertige S chu le  vorliegt, 
ist c s ,  glaube ich , im m er g u t ,  w enn m an  hinw eist, wo 
sich denn im betreffenden F a lle  der Ausschuß auch R a th s  
erholen könne.

Abg. A m b r o s c h :  Ic h  b it te ,  H e rr  P rä s id e n t, den 
G egenstand auf die nächste T ag e so rd n u n g  zu verweisen.

P r ä s i d e n t :  D e r  A n trag  des H e rrn  D r .  B le iw e is  
lau te t: (liest denselben.)

Ueber diesen A n trag  habe ich die U nterstü tzungsfrage 
gebracht, er ist unterstützt w o rd en , er ist ein vollkommen 
selbstständiger A n trag . Nachdem er gehörig unterstützt ist, 
so kommt er n u n  zu r B eg rü n d u n g , u . z. werde ich ihn  in 
der nächsten S itz u n g  zur B eg rü n d u n g  zulassen. (D o ­
b r o ,  G u t.)

A bg. D r .  T o m a n :  H e rr  P räs id en t, ich bitte u m s 
W o r t.  E n tw eder werde ich, w enn m ir das W o r t  gegeben w ird , 
sprechen, sonst stelle ich den A n trag  au f S ch lu ß  der S itz u n g .

Abg. D e s c h m a n n :  H e rr  P rä s id e n t,  ich b itte , jetzt 
h a t der A n trag  des H e rrn  D r .  S u p p a n  au f S ch lu ß  der 
D e b a tte  vor Allem zur A bstim m ung zu kommen.

Abg. D r .  T o m a n :  Ic h  b it te , ich habe mich vor 
dem H e rrn  D r .  S u p p a n  erh o b en ; ich habe auch erklärt, 
daß ich auf das W o r t verzichten w erd e , w enn nach diesen 
maßgebenden A eußerungen der anderen S e i te  jedes ver­
nünftige W o rt zurückgehalten werden soll. (O h o !  O h o !  
R ech ts : B ra v o ;  im  C en trum  U nruhe .)

Abg. K r o m e r :  H e rr  P rä s id e n t ,  ich bitte um  den 
S ch lu ß  der S itz u n g ; (A bg. D r .  T o m a n :  D a s  ist schon 
mein A n trag , au f S ch lu ß  der S itz u n g ) ich bitte entscheiden 
zu lassen, ob d as  H a u s  den S ch lu ß  der S itzu n g  wünscht. 
(U nruhe.)

P r ä s i d e n t :  Ic h  habe diesen A n trag  bereits zur A b­
stim m ung bringen wollen. ( R u f e : S ch lu ß  der S itz u n g .)  
N e in , auf S ch lu ß  der D ebatte .

Abg. D e s c h m a n n :  Ic h  bitte au f S ch lu ß  der D e ­
batte zu d rin g e n , sonst laufen  w ir  G e fa h r ,  daß in  der 
nächsten S itzu n g  wieder eine so unerquickliche D e b a tte  v o r­
kommt.

P r ä s i d e n t :  D e r  S ch lu ß  der D e b a tte  ist bean­
tra g t w o rd e n , und ich bringe diesen A ntrag  nun  zur Ab­
stim m ung. Je n e  H e r re n ,  welche den S ch lu ß  der D eb a tte  
w ünschen, b itte ich aufzustehen. (Geschieht.) E r  ist an ­
genommen. E s  ha t demnach n u r m ehr der H e rr  B erich terstatter 
Ambrosch d a s  W o rt.

B erich tersta tter A m b r o  sch : D ie  Lage eines B erich t­
ersta tte rs ist im m erhin  eine sehr mißliche L age , namentlich 
aber in  diesem G egenstände ist sic noch m ißlicher, w eil ich 
von beiden V o rred n ern  A usstellungen erhalten  habe, die ich 
vor Allem jetzt zu besprechen bcmüssiget bin.

D ie  stenographischen B erich te , m eine H erren , werden 
beweisen, daß ich nicht, wie H e rr  D r .  B lc iw c is ,  der mich 
vielleicht überhörte, vorgebracht h a t ,  n u r  diese 6 0 0  fl. in  
die E rö rte ru n g  gezogen h a b e , denn  ich habe die S ta tu te n  
der Landw irthschafts-G esellschaft eben so in H änden  gehabt, 
und habe in  l i t .  c des § . 5 3  eben so vorgelesen, wie der 
H e rr  D r .  B lc iw e is ; a u s  diesem V orlesen geht also her­
v o r ,  daß ich den 1 0 0 0  fl. und den 6 0 0  fl. bett näm lichen 
U rsprung  v iudicirt habe.

W a s  die B em erkung des H e rrn  K rom er anbelangt, 
daß ich in  m einer A useinandersetzung m anque gewesen bin, 
so m uß ich w ohl d as  h. H a u s  d arau f aufmerksam  machen, 
daß ich eben a u s  diesem G ru n d e ,  w eil ich heute die hohe 
Z iffer der L an d ta g sa u slag cn  gesehen h a b e , mich der m ög­
lichsten Kürze habe befleißen wol l en,  und alles jenes a u s ­
lasse, w as  ich fü r  überflüssig halte . Ic h  habe eine nähere 
D eduction  über die 6 0 0  fl. nicht vorgebracht, w eil sic nach 
den vorliegenden Acten so lange zu zahlen w ären , b is  das 
B a u -C a p ita l  p r . 7 0 0 0  fl. nicht gedeckt i s t ,  w eil ich eben 
in  dieser letzten M in is te r ia l-V c ro rd n u n g  gelesen habe, daß 
noch diese V erabreichungen 11  b is  1 2  J a h r e  dauern  wer­
den. D iese M in is te r ia l-V e ro rd n u n g  ist im  J a h r e  1859  
erschienen, und so habe ich m ir gedacht, daß cs noch nicht 
an  der Z e it sei, diese 11  b is  12  J a h r e  in  F rag e  zu stellen. 
W ir  werden noch bei künftigen P rä lim inarvo rsch lägen  G e­
legenheit haben zu e rw äg en , ob dieser Z e itra u m  abgelau­
fen ist oder nicht.

D ieses zur B erich tigung  über meine M a n g e lh a ftig ­
keit; w as  aber diese P o s itio n  von 1 0 5 0  fl. und 6 3 0  fl. 
ö. W . an b e lan g t, so kann ich a ls  B erich tersta tter des 
F inanz-A usschusses nicht davon abgehen, indem  m an  sich 
gerade auf G ru n d la g e  der verhandelten D a te n  zur B e ­
w illigung dieser Kosten geeinigt ha t. M eh rc re s  darüber zu 
sag en , hieße den G egenstand und auch die unangenehm e
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S itu a tio n , in  die er uns schon zu wiederholten M a le n  ge­
bracht hat, in  die Länge ziehen.

Abg. D r .  T o m a n :  H e rr P räsident, ich muß um 
das W o r t bitten. Ich  habe den Schluß der S itzung in  
A n trag  gebracht; ob er durchgeht oder nicht, so hat Jeder 
doch das Recht, den Schluß der S itzung anzutragen.

P r ä s i d e n t :  Diesen A ntrag bringe ich nicht zur 
Abstim m ung, das ist mein Befugn iß , die S itzung zu schließen.

Abg. A  m b r  o s ch: S o  lauge der Redner spricht, 
ist er nicht zu unterbrechen; ich werde gleich fertig sein. 
(Heiterkeit.) Ich  bleibe daher bei dem Antrage des F inanz- 
Ausschusses auf B ew illig ung  der 1050  f l.  und 6 3 0  f l. ,  und 
auf dem ferneren A ntrage, die 923 f l.  fü r  das nächste 
J a h r  unter diesem T ite l fü r  die Ackerbauschule nicht aus­
zusetzen.

Ic h  habe aber selbst hingewiesen, wie ersprießlich es 
w ä re , daß der hohe Landtag in  dieser Frage bezüglich die­
ser S chu le , die w irklich unserem Lande nicht nützt, einig 
würde. Sonst habe ich nichts mehr beizusetzen und bitte 
zur Abstimmung zu schreiten.

P r ä s i d e n t :  D e r F inanz-A usschuß  —  (w ird  un ­
terbrochen.)

Abg. D r .  T o m a n :  Ic h  b itte , H e rr P räsident, ich 
habe den A n trag  auf Schluß der S itzung gestellt, ich 
bitte zu beweisen, daß ich kein Recht, denselben zu stellen, 
habe.

P r ä s i d e n t :  Ic h  werde diesen A n trag  nicht zur A b­
stimmung bringen; ich habe zu bestimmen, ob die S itzung 
fortzusetzen oder aufzuheben sei, und ich finde Letzteres nicht 
an der Z e it.

Ic h  bringe daher jetzt folgenden A ntrag zur Abstim ­
mung. D e r A ntrag des Finanz-Ausschusses geht dahin, 
daß bei der R ubrik  „B e iträ g e " der ursprünglich einge­
stellte B e trag  von 3803  f l.  auf 2 8 8 0  f l .  herabgemindert 
werde. Jene H erren, welche m it —  (w ird  unterbrochen.)

Abg. K r o m e r :  Erlauben H e rr P räsident! Ic h  
glaube, es wäre über jede Position abgesondert abzu­
stim m en, (R u fe : J a ! )  ob nämlich der B e itra g  fü r  die 
Ackerbauschulc von 880  f l .  künftigh in  zu bewilligen sei, 
und zweitens, ob der B e itra g  von 60 0  f l.  fü r  die H u f-  
beschlag s -A n s ta lt im  Voranschlag zu bewilligen sei? Nach 
dem Resultate dieser Abstimmung w ird  sich von selbst die 
G esa m m t-Z iffe r ergeben.

(Berichterstatter A  m b r  o s ch übergibt die specificirten 
Anträge.)

P r ä s i d e n t :  H e rr Berichterstatter, ich bitte einen 
Augenblick. (Nach kurzer Besprechung m it dem H errn  B e ­
richterstatter.) D e r F inanz-Ausschuß b ring t in  A ntrag, 
dem krainischen Ackerbaufonde einen Jahresbeitrag von 
1050 f l .  zu bewilligen.

Ic h  bringe also diesen A ntrag zur Abstimmung. Jene 
H e rren , welche m it  dem Antrage einverstanden s in d , daß 
dem krainischen Ackerbaufonde ein Jahresbeitrag von 1050  st. 
wie bisher bewilliget werde, belieben sich zu erheben. (D ie  
ganze Versammlung erhebt sich.) E r  ist angenommen.

D e r F inanz - Ausschuß stellt den weitern A n tra g , daß 
der Hufbeschlags-Lehranstalt der b is jetzt bewilligte B etrag 
von 630  f l.  pro 1865 bewilliget werde. Jene Herren, 
welche m it diesem Antrage einverstanden sind, belieben sich 
gleichfalls zu erheben. (D ie  Versam m lung, m it Ausnahme 
des größten Theiles der äußeren Rechten, erhebt sich.) E r  
ist angenommen.

D e r F inanz-Ausschuß träg t ferner darauf a n , daß 
der B etrag von 923  f l.  fü r  die Ackerbauschulc gestrichen 
werde. Jene H e rren , welche m it diesem Punkte einver­
standen sind, bitte ich sich auch zu erheben. (Geschieht.) 
E r  ist gleichfalls angenommen.

D e r F inanz-Ausschuß träg t endlich darauf an , daß 
aus dem Landes-Fonde ein B etrag von 1000  f l.  fü r  die 
Oberrealschulc eingestellt werde. (Abg. D r .  Tom an verläßt 
den Sitzungssaal.) Jene H erren , welche m it diesem A n ­
trage einverstanden sind, bitte ich sich zu erheben. (Geschieht.) 
E r  ist angenommen.

D a n n  ist noch ein B e trag  von 2 0 0  f l.  eingestellt a ls 
G e ld -S ub ven tion  fü r  die Civilschüler der Thierheilkundc 
am W iener T h ie ra rzn e i- In s t itu te .  W enn die Herren m it 
diesem Ansätze ebenfalls einverstanden s in d , so bitte ich 
dieselben, sich auch zu erheben. (Geschieht.) E r  ist ange­
nommen.

E s sind demnach (R u fe : S ch luß !) concedirt: der B e ­
trag von 1050  f l. ,  von 63 0  f l . ;  der B etrag von 92 3  f l.  
ist gestrichen; 20 0  f l.  fü r  die Civilschüler der T h ie rhe il­
kunde sind genehmiget, so wie der B etrag von 1000  f l .  
fü r  die Obcrrcalschule.

Nunm ehr schließe ich die S itzung. (R u fe : Tagesord­
nung !) D ie  nächste S itzung ist Ucbcrmorgen um  10 U h r. 
A n die Tagesordnung kommen: D ie  Fortsetzung der
heutigen Debatte über den Voranschlag des Landes-Fondcs, 
dann der A n trag  des Ausschusses auf B e w illig u n g  der 
Anschaffung einiger Wäschartikel im  hiesigen Krankenhause, 

: und endlich der Bericht über die politischen Eheconsense.

(Schluß der Sitzung 2 Ahr 30 Minuten.)

Druck von 3g. v. Kleinmayr und F. Bamberg in Laibach. 
Berlag des krainischen Landes-AuöschusseS.


